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lvackers Taktik.
* In L ö r r a ch hat der Führer des badischen Zentrums

Herr Wacker am Sonntag über „Die politische
Lage Badens " gesprochen . Wir stimmen dem Zen¬
trumsführer durchaus bei , wenn er sagte , die Landtags -
Wahlen des Jahres 1913 müssen ein Markstein in der
inneren politischen Lage werden. In der Tat , im Spät¬
jahr dieses Jahres wird eine politische Entscheidungs¬
schlacht geschlagen werden, die zunächst der politischen Ent¬
wicklung in unsereni Lande die Richtlinien für eine längere
jjeitperiode geben , darüber hinaus aber auch nicht ohne
Zinfluß auf die Entwicklung im Reiche bleiben wird .
Wacker weiß was er will und er ist sich auch völlig klar
über den Weg , auf dem er ans Ziel seiner politischen
Wünsche und seiner politischen Lebensarbeit kommen kann,
dem Zentruni in Baden maßgebenden politischen Einfluß
zu verschaffen und damit zugleich die eigenartige Stellung
des Zentrmns in der Reichspolitik aufs neue zu sun-
dieren .

Wacker hat es als die wichtigste politische Aufgabe des
Zentrums bezeichnet , die Sozialdemokratie zurückzudrän¬
gen. Unausgesprochen liegt darin die Konsequenz , den
Liberalismus zur politischen Ohnmacht zu verurteilen ,
denn nur politische Narren oder Kinder können noch daran
glauben, daß der deutsche Liberalismus ohne die So¬
zialdemokratie eine politisch irgendwie bedeutungs¬
volle Rolle zu spielen vermöchte . Klar und ohne jede Um¬
schreibung hat die junkerliche „K r e u z z e i t u n g " in
ihrem letzten politischen Wochenrückblick die politische Situ¬
ation in Deutschland ebenso kurz als treffend mit den Wor¬
ten charakterisiert, daß die Sozialdemokratie das Problem
aller künftigen Politik sein wird. Das gilt ebenso sehr
für die Politik des Reiches , wie für die aller deutschen
Bundesstaaten . Ob dieses Problem gelöst werden müsse,

' stehe gar nicht in Frage , sondern nur die Mittel , mit
welchen es zu lösen ist . Auch darin hat die „Kreuzzeitung"
recht. Die Reaktion sieht in diesen Dingen leider viel
klarer als die meisten ihrer Gegner, wenn auch die
Schlüsse , die sie aus ihrer Einsicht in das Problem aller
künftigen deutschen Politik zieht, Trugschlüsse sind .
Während aber die „Kreuzzeitung" den Schlüssel zur Lö¬
sung des Problems in der gewaltsamen Nieder-
knüppelung der sozialdemokratischen „Verschwörung" durch
ein neues Sozialistengesetz erblickt — eine nach Lage der
Verhältnisse unlösbare Aufgabe —, geht Herr
Wacker als geriebener Zentrumspolitiker vorsichtiger
zu Werke . In Baden handelt es sich für die Reakffon vor
allem darum , die durch die Wahlen vom Jahre 1906 ge¬
schaffene Parteikonstellation , die , wenn sie st a n dh h ä l t ,
es dem Zentrum schlechterdings unmöglich macht , die von
Wacker ersehnte politische dominierende Stellung zu
erringen , auseinanderzusprengen . Gelingt bteB
dem Zentrum , dann ist die Bahn , auf der dieses — ganz
gleich unter welcher Führung — an das Ziel kommt , frei .
Gelingt es nicht , dann hat das Zentrum das Spiel end-
giltig verloren und bleibt politisch ausgeschaltet .

Die Gesetze der Politik haben ihr eigenes Schwerge¬
wicht. Das weiß die Reaktion aus jahrzehntelanger . prak¬
tischer Erfahrung . Wird der Liberalismus durch die
Logik der Tatsachen gezwungen, seine Wegrichtung nach
links einzuschlagen und auf dem Boden der Demo¬
kratie liberale Politik zu treiben , dann gibt es für ihn
kein Paktieren mehr mit der Reaktion, er muß mit der
Sozialdemokratie zusammen die Politik ma¬
chen . Damit aber ist die Reaktion politisch schachmatt
gesetzt , jede Hoffnung , wieder ans Ruder zu kommen ,
müßte sie ein- für allemal aufgeben.

In Baden hat diese Entwickelung z u e r st eingesetzt .
Der Liberalismus kann nicht mehr zurück, es sei denn,
er liefert sich auf Gnade und Ungnade dem Zentrum aus .
Deshalb werden die liberalen Parteien , mag kommen ,
was will , am Großblock fe st halten , er ist
eine politische Lebensfrage für den Liberalismus . Nicht
so für die Sozialdemokratie . Zwar hat auch
diese sin großes Interesse daran , daß der Großblock auf¬
recht erhalten wird , aber es ist keine politische Le¬
bensfrage für die Sozialdemokratie . Das Zentrum
kann machen , was es will , die Sozialdemokratie wird es
nie überwinden , es kann höchstens erreichen , ihren
politischen Einfluß zeitweise zurllckzudrängen .
Das wäre allerdings gleichbedeutend mit der zeitweisen
politischen Vorherrschaft der Reaktion . Die politische
Aufgabe der Sozialdemokratie aber ist es , die Geburts¬
wehen der neuen Gesellschaftsordnung abzukllrzen .
Das kann nach Lage der politischen Verhältnisse nur
dadurch geschehen, daß die Reaktion dort , wo sie herrscht ,
so bald als möglich abgelöst und wo sie nach der Herr¬
schaft strebt, an der Verwirklichung dieses Wunsches ver¬
hindert wird . In dieser p 0 l ist i s ch e n Aufgabe der So¬
zialdemokratie ist ihr Interesse am Großblock begründet.

Wacker weiß, daß in der Sozialdemokratie ini Hinblick
auf die politische Jämmerlichkeit des deutschen Liberalis¬
mus Gegensätze der Auffassung über der Möglichkeit , diese
eben kurz angedeutete politische Aufgabe zu erfüllen , be -
stehen. Er weiß insbesondere, daß innerhalb der Sozial¬
demokratie noch eine starkeStrömung vorhanden ist, bieder

positiven politischen Mitarbeit derselben in dem Umfange
und mit dem Maß von Anteilnahme an der Verantwortung ,
die ein solch positives politisches Mit - und Zusammenar¬
beiten naturgemäß mit sich bringt , grundsätzliche Beden¬
ken entgegenstellt, wie sie beispielsweise in der Resolution
über die B u d g e t f r a g e zum Ausdruck kommen . Darauf
setzt er seine Hoffnungen . So lange die Sozialdemokratie
in ihrer Mehrheit auf diesem Standpunkt steht , befindet sich
die Reaktion auch dort , wo sie in der Minderheit ist, in
einer politisch verhältnismäßig günstigen Situation , weil
die Regierungen letzten Endes immer wieder auf deren
Unterstützung angewiesen sind . Dazu kommt weiter , daß
durch diese grundsätzliche politische Festlegung der Sozial¬
demokratie der Liberalismus auch dort, wo er gezwun¬
gen ist , mit der Sozialdemokratie zusammen zu gehen ,
in mißliche Situationen gerät , denn der Liberalismus
allein kann die Verantwortung für die Staatsnotwen¬
digkeiten nicht tragen . In solchen Situationen erscheint
dann die Reaktion den Regierungen immer wieder als
rettender Engel in bitterer Not und sie nützt diese Situa¬
tionen natürlich aus . Diese künstlich und ohne zwin¬
gende Not heraufbeschworenen Gegensätzen zwischen Libe¬
ralismus und Sozialdemokratie lähmen die ganze gegen
die Reaktion gerichtete politische Aktion . Dazu
kommt dann auf der anderen Seite jener konservative
Flügel des Liberalismus , der noch ganz unter dem Ein¬
druck der polizeiwidrig dummen Angst vor der Sozial¬
demokratie ffteht und in Konsequenz dieser Auffassung der
Politischen Neuorientierung alle erdenklichen Hindernisse
in den Weg legt . I- ast not laeot kommt dazu noch die
Unentschiedenheit der Nationalliberalen , die im entschei¬
denden Augenblick immer wieder Angst vor ihrer eigenen
Kurage bekommen .

So liegen augenblicklich die Dinge . Wacker und die
ihm ergebene Zentrumspresse arbeiten nun seit Jahren
systematisch daran , diese der Reaktion günstige Situation
auszunützen , d . h . die im Liberalismus und in der So¬
zialdemokratie vorhandenen Gegensätze zu verschärfen .
Er poussiert die Rechtsliberalen und versucht die „radi¬
kale" Richtung ttt der Sozialdemokratie mit allen Kräf¬
ten in Baden obenauf zu bringen . Dazu ist ihm jedes
Mittel recht. Gelingt es ihm, der Sozialdemokraffe, ähn¬
lich wie bei den letzten Reichstagswahlen , auch
bei den kommenden Landtagswahlen Mandate wegzu¬
kapern, dann — so hofft er — wird bei der Sozialdemo¬
kratie nicht mehr die politische Vernunft , sondern
die verärgerte Stimmung über den Verlust der
Mandate die Oberhand bekommen , was gleichbedeutend
mit der Sprengung des Großblocks wäre.
Wacker hat es in seiner Lörracher Rede für jeden , der
seine Absichten kennt, klar und deutlich ausgesprochen . Er
sagte nach einem uns zugegangenen Bericht:

„Die Sozialdemokratie ohne Macht ist nicht so ge¬
fährlich , wie die Nationalliberalen mit Macht .
Aber immer wieder müsse er betonen , daß die wich¬
tigste Aufgabe des Zentrums die sei , dir Sozial¬
demokratie zurückzudrängen und das Zentrum werde es den
andern Parteien nicht erschweren, mit ihm zu gehen, denn
werde die Sozialdemokratie groß , so sei das sehr gefährlich
für Baden ; man könne das jetzt schon sehen.

"

Das Zentrum wird es den anderen Parteien nicht
schwer machen , mit ihm zusammen zu gehen ! Sicher nicht !
Das Zentrum geht sogar noch weiter , es wird gar nicht
warten , bis die Nationalliberalen mit ihm zusammen
gehen , sondern überall dort , wo es den Sozialdemo -
fr a t e n ein Mandat abnehmen kann , ohne jede Ge¬
gen l e ist u n g für jeden Liberalen , gleichviel welcher
Richtung , stimmen, wie es das bei den Reichstagswahlen
getan hat . Diese „Uneigennlltzigkeit" wird sich für das
Zentrum glänzend bezahlt machen , denn für jedes s 0 -
zialdemokratische Mandat , welches das Zentrum
den liberalen Parteien verschafft , verlieren die Liberalen
mindestens zwei Mandate an das Zentrum öder die
Konservativen . Würde dem Zentrum dieser Streich ge¬
lingen , dann kämen bei den Nationalliberalen die
Rechts liberalen obenauf und bei der Sozialdemokratie
der „Radikalismus "

. Das Zentrum hätte mff den Konser¬
vativen die absolute Mehrheit in der Zweiten Kammer,
in der Ersten Kammer würde es auf keine unüberwindliche
Schwierigkeiten stoßen und die badische Sozialdemokratie

.würde wahrscheinlich „württembergische" Zustände be¬
kommen . Die Reaktion hätte für längere Zeit Ruhe und
Muse, um sich ganz ihrer politischen Aufgabe widmen zu
können . . Der Großblock aber müßte über kurz oder
lang doch wieder zum Leben erweckt werden, um dann das
zu tun , was er heute schon kann, wenn die Gegner des
Zentrums sich von Wacker und seiner raffinierten Taktik
nicht ins Bockshorn jagen lassen .

„Die Sozialdemokratie zurückdrängen" heißt für
Wacker nichts anderes , als die politische Entwickelung in
unserm Lande und damit auch im Reiche unterbinden , der
Reaktion eine weitere politische Galgenfrist zu sichern.
Wacker glaubt , er könne den Liberalismus und die Sozial¬
demokratie wie Schachfiguren behandeln. Im Herbst dieses
Jahres hängt alles davon ab , ob die Gegner des Zen¬
trums nicht s e l b st den Schachzug machen , den Wacker
mit ihnen machen m ö ch t e . Discide moniti.

Ein Spiegelbild der National-
liberalen,

wie es treffender kaum geschildert werden kann , gibt das
„Berliner Tagblatt "

, indem es schreibt :
„Diese kleinbürgerliche politische Schüchternheit eines

wirtschaftlich überaus leistungsfähigen Mittelstandes , daß das
Deutsche Reich nichts weniger als Homerule hat , sondern die >
Vorherrschaft Ostcklbierrs , kontrolliert durch !
einen ultra montanen Aufsichtsrat . Denn unsere
liberalen Mittelschichten verzichten nicht nur auf die Durch¬
setzung eines eigenen Willens und eigener Ziele ; sie trei¬
ben die kleinbürgerliche Verschüchterung so weit , es für ver¬
messen zu erklären , einen eigenen Willen überhaupt haben zu
wollen ! Politisch etablieren sie sich als Mittelpartei , nicht in
dem Sinne , daß sie sich ihre Ziele aus einer mittleren Linie ,
gesteckt hätten und nun bereit wären , sie mit Hilfe derer durch-

. zusetzen, die dazu bereit sind. Sondern im Sinne einer
M a k l e r p a r t e i , die keinen eigenen Willen hak .
sondern nur Kommissionsgeschäfte betreibt und den Willen
anderer durchsetzen hilft , am liebsten , wenn diese anderen zur
Rechten Hausen. Staatsmännischer Typus : Herr Wasser¬
mann . Er hat die Einsicht, daß unsere inneren Zustände
oberfaul sind und daß es „ so nicht weiter gehen kann"

. Aber
er erschrickt innerlich vor dem Gedanken , an der Spitze aller
derer , die die gleiche Einsicht haben und dazu den Willen , sie
in Taten umzusetzen , eine innere Reform zu erzwingen .
Für die Durchsetzung sozial -liberaler Gemeinziele zäh und
ausdauernd zu kämpfen , wie die englischen Liberalen um
Steuerreform , Vetobill jahrelang gekämpft und gerungen
haben . An der väterlichen Hand -des jeweiligen .Herrn
Reichskanzlers " ein bißchen mitregieren , Wenns erlaubt
i st, recht gern . Aber der -bureaukratischen Verstocktheit ein¬
mal die Hände binden und sie dann zappeln
lassen , bis ihr die Einsicht kommt — um Gottes willen !
So etwas tut ein braver deutscher Kleinbürger doch nicht , den
die großen Herren in der heilsamen Doppelfurcht vor dem
Schutzmann und der Sozialdemokratie erzogen haben . Da
müßte der politische Kleinbürger — der nebenbei recht Wohl
mehrfacher Millionär sein kann — ja die Verantwortung für
das übernehmen , was nachher käme ! Und die überläßt er
lieber den Leuten mit dem robusteren Gewissen : den Hei¬
ligen und den Rittern ."

(
Stimmt ! So lange das liberale Bürgertum politisch

in der Furcht vor der Sozialdemokratie erzogen wird, ist
es unmöglich , der deutschen Politik eine andere Wendung
zu geben .

Deutsche Politik.
Gegen den Reichstagsabgeordneten Wetterlö . Di «

„Norddeutsche Allgem. Zeitung " nimmt in ihrem Wochen¬
rückblick in folgenden Ausführungen Stellung - gegen
Wetterlö :

„Der Abg . Wetterl « hat sich in mehr oder weniger faß¬
baren Aeutzerungen ergangen , als warte eine unterdrückte
Bevölkerung sehnsüchtig auf den Befreier . Daß er so ver¬
standen worden ist, und zwar nicht gegen seine Absicht , ergitt
sich klar aus den Berichten der französischen Zeitungen . Dem¬
gegenüber würde es unerheblich sein , wenn Herr Wetterl «
nachträglich einen harmloseren Wortlaut seines Vortrages
produzierte . Völlig zutreffend -hat der Staatssekretär Frei¬
herr Zorn von Bulach im elsaß - lothringischen Landtag 'darauf
hingewiesen , daß es nicht auf einen ausgeklügelten Wortlaut ,
sondern auf den Eindruck und das gesamte Milieu ankommt.
Im deutschen Reichstage ist dem Abg. Wetter !« zu verstehen
gegeben worden , daß sein Treiben in Frankreich gegen die
Ehre , Mitglied des Reichstages zu sein , gröblich verstößt.

"

Der konservative „Reichsbote" ist mit diesen Worten
nicht zufrieden-, sondern verlangt die Einleitung eines Ver¬
fahrens gegen Wetterlö wegen Hochverrat.

Gegen Wetterlös Organ , den „N 0 u v e l l i st « d ' A'l---
saceLorraine " ist, wie die „Straßburger Post" mit¬
teilt , ein Verfahren wegen Beleidigung des Deutschtums
eingeleitet worden . Das Blatt hatte in einem Artikel
gegen die „Straßburger Post " von den „Nachkommen der
Hungerleider , die nach 1870 das Land überschwemmt
haben" gesprochen .

Staatssekretär v. Jagow ist BundesratsbevollmäDig .
ter. Auf Grund des Artikels 6 der Reichsverfassunq ist der
Staatssekretär des Auswärtigen Amts , Wirkliche Geheime
Rat von Jagow zum Bevollmächtigten des Bundes¬
rats ernannt worden.

v . Jagow wird nach einer Meldung des „Berl . Lokal¬
anzeigers " am Mittwoch , nachdem er dem Papst am Mon¬
tag seinen Abschiedsbesuch gemacht hat, von Rom die Heim¬
reise antreten und am nächsten Freitag die Amtsgeschäste
in der Wilhelmstrahe übernehmen.

Mandatsmüdc . Geheimrat Prof . Freiherr v . Liszt
hat erklärt , kein Mandat zum preußischen Landtag mehr
annehmen zu wollen, damit er seine ganze Kraft den Ar¬
beiten im Reichstag widmen kann. Das Mandat des
Herrn v . Liszt ' (Stadt Charlottenburg ) ist den Fortschritt¬
lern sicher und wie verlautet , wollen sie den Pfarrer Nau¬
mann als Nachfolger auf den Schild erheben .

„Ein König auf schiefer Bahn " ist nach der „ Germania"
der Köniq Alfons von Spanien . Das klerikale Blaß
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wklärt : „Er hat es eilig mit dem Zusammen -
öruchder Monarchie . Das klingt zwar befremdend,
aber es ist der beste Ausdruck für seine sonderbare Regie¬
rungsweise ."

Was hat dieser König wider die heilige Gottesgnaden -
tums -Autorität verbrochen ? Er hat , wie das Zentrums -
orgän entrüstet berichtet , sich dem republikanischen Führer
Azkarate gegenüber bekannt zu „weitgehender religiöser
Toleranz " und zu einer „Entwicklung des Unterrichts in
liberalem Sinne "

. Der König will sogar mit dem Sozia¬
listen Jglesias verhandeln . Ergo : „Der König scheint sich
also tatsächlich seinen ausgesprochenen Feinden auf Gnade
und Ungnade ausliefern zu wollen, sich , sein ganzes Ge¬
schlecht und das ganze Land .

"
Auch den „heiligen Stuhl " brüskiert dieser König. Das

klerikale Blatt fügt hinzu :
Fa , seine Politik wird sich in noch viel radikalerem

Fahrwasser bewegen müssen , da die Mitarbeit der Revo¬
lutionäre , Sozialisten und Bombenwerfer jetzt durch
den König selb st in die Wege geleitet wird :
nur die Konservativen sind ausgeschloffen. Ist das nicht ein
Hohn auf jede Staatsweisheit ? Was braucht man sich da
noch zu wundern , daß der König den ehemaligen liberalen
Minister Calbeton zum Botschafter beim Vatikan ernannte !
Nach einigen Jahren kann vielleicht Lerroun an die Reihe
kommen. Aber dann wird es wohl keinen König A l-
fonS und keine spanische Botschaft beim Hl .
Stuhl mehr geben . Die spanische Monarchie steht
am Anfang vom Ende ."

Die „Germania " hätte sich viel kürzer fassen können,
um ihren monarchistischen und religiösen Grundsätzen zu
genügen : sie hätte nur zu erklären brauchen: die Inter¬
essen der Monarchie und der Kirche lassen
sich unmöglich vereinbaren mit liberalen Reformen : beide
find nur so lange „göttliche Autoritäten "

, wie sie sich
jedem Fortschritt widersetzen .

an 100000 holländischen GuDen für ihre Partoikaffe
hat !

erlangt

Spanien .
Reformpläne . Der von dem Ministerium , Romano ne S

mit Unterstützung der Parteien der Linken geplante Versuch der
Durchführung eines bereits vom Ministerium Canalejas
begonnenen Reformwerkes der spanischen Politik , wind weiter
geführt werden . Die bereits früher in der Cortes eingebrachten
Reformgesetze, vor allem die Vorlage über die Dezentralisation
der Verwaltung , werden aufrecht erhalten , besonders bereitet
das Ministerium Romanones Gesetzesmatznahmen vor über die
Abschaffung der Todesstrafe , die Schaffung eines freiheitlichen
Vereinsgesetzes, die Verweltlichung der Mrchhöfe, die Freiheit
aller Religionskulten , die Sicherung der landwirtschaftlichen
Unternehmungen und die soziale Hebung des Arbeiterstandes
durch Schaffung eines Arbeitergesetzes über die Arbeitszeit für
Frauen und Kinder und Einführung einer Arbeiterverficherung,
die gesetzliche Einführung der Zivilehe.

rung . Je früher sie verwirklicht wird , um so besser für dm
Staat und — die Religion .

Türkei .
Einberufung des Nationalrats . Die Regierung berief den

Nationalrat auf Dienstag ein. Die Versammlung soll die Ent .
scheidung über die Kriegsfrage fällen.
Vereinigte Staaten .

Eine polizeiliche Unverschämtheit. Am Mittwoch hatte
sich vor der Essener Strafkammer ein Bergmann aus Buer
zu verantworten . Er war beschuldigt , den Maispaziergang
der Genosien in Gladbeck geleitet zu haben. Das Schöffen¬
gericht in Buer hatte ihn am 5 . August deshalb auch zu
einer Woche Haft verurteilt . Die Strafkammer änderte
das Urteil in eine Geldstrafe von 30 Mk. um. Die Ver¬
urteilung erfolgte auf das Zeugnis des - Kriminalwacht-
meistrrs Johnen aus Buer , der vor dem Schöffengericht
wie in der Berufsverhandlung beschwor, daß er den Ange¬
klagten mindestens eine halbe Stunde beobachtet und ge¬
sehen habe , wie dieser Anweisungen an die Spaziergänger
erteilt habe. Eine Anzahl Gegenzeugen bekundeten das
Gegenteil . Johnen hat nach dem Termin in erster In¬
stanz gegen diese Entlastungszeugen eine Anzeige wegen
Meinerds erstattet , mit der Begründung , daß sie als An¬
hänger der Sozialdemokratie es mit ihrer eidlichen Aus¬
sage nicht so genau nähmen. Ein Versuch des Verteidigers ,
diese Beschimpfung sozialdemokratischer Zeugen gebührend
zurückzuweisen , wurde vom Vorsitzenden des Berufungs¬
gerichts verhindert .

Die Einwanderungsvorlage . Nach einer Meldung des ,F8er-
liner Tagblattes " aus Neuyork wurde am Donnerstag in
Washington in einer Sitzung des von den beiden Häusern des
Kongresses eingesetzten Komitees zur Prüfung der Burnettschen
Einwanderungsvorlage eine Einigung erzielt . Die Vorlage ist
Freitag dem Repräsentantenhaus vorgelegt und voraussichtlich
angenommen worden. Sie bestimmt , datz die Einwanderer im
Stande sein müssen, ihre eigene Landesstirache zu lesen. Bon
dieser Bestimmung find Gattinnen , Witwen und ledige weibliche
Personen ausgenommen . Der höchste Senat hat die Forderung
der Kenntnis des Schreibens fallen gelaffen. Die Kopfsteuer für
Einwanderer wird von 4 auf 5 Dollar erhöht. Jedes Einwaw
derer befördernde Schiff mutz regierungsseitlich ernannte ameri¬
kanische Aerzte, Inspektoren und Wärterinnen an Bond haben.
Desertierende fremde Seeleute werden verhaftet und deportiert ,
desgleichen Eingewanderte , die in Amerika wegen Vergehens
gegen die Moral verurteilt wurden .

Sadlsche Politik.

fluslond .
Oesterreich.

Christich -foziale Korruption . Vor einigen Jahren be¬
stimmte die christlich-soziale Partei des österreichischen Abge¬
ordnetenhauses die Regierung , bei ihren Einkäufen für das
staatliche Tabakmouopol ein anderes System zu be¬
folgen. Während bis dahin die Einkäufe in Amsterdam sich so
vollzogen hatten , datz unter den konkurrierenden Firmen die
Auswahl getroffen wurde, sollte jetzt nur mit einer einzigen
bestimmten Firma der Handel abgeschloffen werden. Dieser
Vorschlag wurde infolge des grotzen Einflusses der christlich-
sozialen Partei von der Regierung gegen den Widerstand der
Verwaltung des Tabakmonopols durchgesetzt , und das Monopol
bat infolgedeffen auch mehrere Millionen verloren , weil es in¬
folge der Ausschaltung der Konkurrenz die Waren natürlich teu¬
rer bezahlen mutzte. Erst nach dem Sturz der christlich-sozialen
Herrschaft durch die Parlamentswahlen von 1011 wagte die
Regierung , diesen schädlichen Vertrag wieder aufzuheben. Der
Budgetausschutz des Abgeordnetenhauses hat nun e
eigenes Komitee zur Untersuchung der ganzen Affäre eingesetzt ,
und man erfährt nun , datz bei dem für die staatliche Tabakver¬
waltung so schädlichen Vertrag die christlich-soziale Partei

Die Heuchelei des Zentrums
kennt keine Grenzen . Neuerdings versucht die Zentrums
presse wieder die Forderung auf Trennung von Staat und
Kirche als eine gegen die Religion gerichtete Forderung
zu brandmarken . Abg . Muser erinnert im „Bad . Sott
desbote" demgegenüber an eine Rede, die der Zentrums
abgeordnete Birkenmeyerim Jahre 1892 im badischen
Landtag gehalten hat und in welcher er u. a. ausführte :

„Sie haben von der Regierungsbank und von verschiede¬
nen Rednern gehört , wie schwierig es heutzutage ist , die Fra¬
gen zu lösen, wo Kirche und Staat sich berühren , Streitig ^
leiten sind vorhanden, und es ist auch richtig, wenn der Herr
Kultusminister gesagt hat , man müsse sich bemühen, diese Be¬
rührungspunkte möglichst zu trennen . Ja , da gehe ich lieber
rad i k al vor und sage : wir führen das amerikanische System
ein , die vollständige Trennung der Kirche vom Staat . Heut¬
zutage gibt es gar nichts anderes mehr, wenn man die end¬
losen Streitigkeiten zwischen Staat und Kirche gründlich be¬
seitigen will , und ich bin überzeugt , das zwanzigste Jahr¬
hundert wird auch uns dieses System bringen. Es ist gesagt
worden , es stehe unserer historischen Entwicklung von Staat
und Kirche entgegen. Da frage ich die Herren : warum ist
es denn -durchführbar gewesen in England , in Holland? Diese
Staaten haben die gleiche Vergangenheit , und Kirche und
Staat sind doch getrennt und jeder Teil befindet sich wohl da¬
bei . Die ' Kirche blüht und der Staat hat keinen
V e r d r u h. Was in Holland möglich ist , in einem der best¬
regierten Staaten der Welt , sollte auch in Baden möglich
sein." . . . „Trennung von Kirche und Staat , dies fft ein
,L i e b l i n g s p r i n z i p" von mir , und weil gestern von der
Kirchensteuer die Rede gewesen ist , sage ich : gerade weil
diese auch ein Schritt zur Trennung der Kirche vom Staat ist,
habe ich dafür gestimmt .

"

Gegen diese Rede des Abgeordneten Birkenmeyer hat
kein Mitglied seiner Fraktion protestiert . Sobald aber
ein Gegner des Zentrums diese Forderung vertritt , wird
er zum Religionsfeind gestempelt. Die Trennung von
Staat und Kirche wird und muß durchgeführt werden.
Das Zentrum selbst ist der beste Agitator für diese Forde-

Sehr zutreffend
charakterisiert unser Schwesterorgan die „Volkswacht " di«
Journalistik der „Freiburger Tagespost "

, indem
sie bemerkt:

,Z > ie Journalistik der .Freiburger Tages¬
post " ist von besonderer Art . Ganz abgesehen davon , datz
die Zentrumspreffe ihre eigene Sprache der llnsachlich .
keit und der Gehässigkeit hat , tut die «Frerburger
Tagespost" darin noch ein üb rigeS. Sie hat fich feit ihrem
Bestehen ein System der Behandlung politischer Angelegen¬
heiten zurechtgelegt, datz einen geradezu mit Ekel er¬
füllt . Da wird der politische Gegner niemals mit feinen
eigenen Worten zitiert , sondern nur mit hämischen Rand¬
glossen und persönlichen Ausfällen bedacht . Nicht sachlich
wird chm erwidert , nicht in ernsthafter Weise die Meinnng
des Zentrums entgegen gestellt : der Leser der Zentr umspreffe
erfährt nie , was die gegnerische Preffe sagt. In persönlich
verletzender Form wirb er abzutun versucht und dem Zen¬
trumsangehörigen wird die Meinung beigebracht: beim Zen¬
trum ist alles herrlich bestellt, und seine Gegner find rmr
Dummköpfe, Spitzbuben und elende Kerle .

"
Und das bildet fich auf sein Christentum noch etwas ein.

Badisch -Würitembergische Grenzsragen.
In der Generaldebatte zum Etat führte heute der

Minister des Innern von Fleischhauer in der
zweiten Kammer u . a . aus : In Bezug aus die D o n a u -
Versickerung sind wir auf die Mitwirkung der badi¬
schen Regierung angewiesen. An den leitenden Stellen
in Baden besteht der Wunsch, zu einer Derstäudigung mit
uns zu kommen . Die in naher Zukunft zu erwartende
Antwort der badischen Regierung wird hoffentlich eine Lö¬
sung bringen . Sollte dies nicht der Fall sein , so sehen wir
uns veranlaßt , die Enffcheidung des Bundesrats auzu-
rusen . Was das Murgtalwerk anlangt , so kann
Baden auf seinem Gebiet derartige Anlagen erstellen.
Wenn eine Stauung bis auf württembergisches Gebiet
übergreifen sollte, dann werden wir die nöffgen Schritte
unternehmen . Jedenfalls werde ich die Angelegenheit, mit
der ich mich noch nicht befassen konnte, im Auge behalten
und die württembergischen Interessen in jeder Hinsicht
wahren.

Verbandstag des deutschen
Sauarbeiter -Verbandes -

Kr. Jena , 17. Januar .
Fünfter BerhaüdlungStas .

Der Volkspalast.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W. Besant .

Bon E. D e w i t t.
6 - (Nachdr . Verb.)

( Fortsetzung.)
Der stets in tiefes Nachdenken versunkene Daniel Fagg

zählte gleichfalls zu den Gästen Frau Bornalacks, hielt sich
aber meist von der übrigen Gesellschaft gesondert. Er war
erst kürzlich aus Australien mit einer Entdeckung eingetrof-
sen, di« allen, die von ihr hörten , den Ateni raubte , und
die Professoren von ganz Europa mit solchem Neid er¬
füllte, daß sie ihn nicht aufzukommen lassen beschlossen , und
sich Versctzvoren, das Erscheinen feines großen Buches —
„Das primitive Alphabet" — um jeden Preis zu ver -
hindern. Kein geringerer als Herr Daniel Fagg selbst
stellte di^se Behauptung auf , die man ihm glauben mochte
oder nicht . Er verließ das Haus morgens nach dem Früh¬
stück und kehrte erst abends zum Tee zurück. Die Tages¬
zeit benutzte er, wie Man in der Pension annahm , zu Be¬
suchen 'bei Gelehrten und Geistlichen , um sie für seine Ent -
deckung zu interessieren, während er nach dem Tee in einer
Ecke über einer hebräischen Bibel und einem Wörterbuch
saß und zu niemanden sprach . Er war ein harmloser
Mensch, aber durch die kalte, skeptische Aufnahme, die sei-
ner Entdeckung in den wissenschaftlichen Kreisen der eng¬
lischen Hauptstadt beschieden war , ungenießbar und ver-
bittert geworden.

Ein weiterer Pensionär der Frau Bornalack war der
bedauernswerte Josephus Coin , der eine Kontoristenstel-
kung in der Brauerei von Messenger , Marsden u. Ko . be-
klewete . Obwohl er beveits fünfundsiÄtzig Jahre zählte
rmd vierzig Jahre in der Brauerei angestellt war , hatte er
es nie zu einem höheren Posten gebracht , weil er fich, einem
Gerüchte zufolge, in seiner Jugend eine Unregelmäßigkeit
hatte zuschulden kommen lasten , die ihm bis in sein Mter
nicht verziehen wuüde. . Seine Altersgenossen waren jetzt
Oberbrauer , Hauptbuchhalter und Hauptkassierer, aber er
beroa mkB immer nicht mÄir als dreißia Schillinge

wöchentlich , womit er seinerzeit seine Laufbahn begonnen
hatte.

Als letzter in der Reihe der Gäste sei noch ein junger
Mann , namens Harry Goslett , erwähnt , der erst kürzlich
zu Frau Bornalack gezogen und ein Neffe Josephus Cop¬
pins war . Man schloß aus dem Umstande, daß er sich eine
Hobelbank mitgebracht und im Gartenhause aufgestellt
hatte , daß er ein Tischler sei , der sich selbständig machen
wolle, hielt ihn aber , da er nur dann und wann zum Hobel
griff , für einen Müßiggänger . Man sah den hübschen
jungen Mann gern und verzieh ihm seine Unkenntnis der
östlichen Sitten und Gebräuche, weil er angeblich in
Amerika ausgewachsen war .

Der erste , der an jenem besonderen Morgen das Früh¬
stückszimmer verließ , um seinem Tagewerk nachzugehen ,
war der gelehrte Daniel Fagg . Gerade als er nach seinem
stark abgetragenen Hut griff , kam Harry die Treppe her-
unter . Der junge Manu hatte die Hände in den Taschen
und sah so heiter und sorglos aus , als ob die Zeit keinen
Wert für ihn habe und der Gedanke an Arbeit ihm keine
Kopfschmerzen bereite.

„Oho ! Daniel, " redet er 'den Australier an . „Wie steht
es mit den primitiven Dreiecken ? Und wollen Sie sich
wirklich in die Löwengrube zurückwagen ? "

„Ja , Herr Goslett , ich gehe zurück zu ihnen uüd will
den Vorsteher der ägyptischen Abteilung auffuchen. An
Mut fehlt es mir nicht . Er hat mir versprochen , mich an¬
zuhören, aber dos sagen sie alle, ohne ihr Wort zu halten.
Ja , Herr Goslett , glauben Sie mir , der Brotneid und die
Eifersucht der Gelehrten sind entsetzlich.

"

„Die Gelehrten sind in der Tat entsetzlich, mein Pro¬
phet," meinte Harry . „Haben Sie 'bereits das Buch be¬
stellt ? "

„O nein, " erwiderteFagg , „es ist nicht wahrscheinlich , daß
sie die Hand zur Veröffentlichung eines Werkes bieten wer¬
ten , das sie ausnahmslos als Dummköpfe entlarvt ?"

„Daniel, " der junge Mann legte dem Gelehrten die
Hand auf die Schulter und schaute ihn durchdringend an ,
„Sie zeigten mir aestern eine Liste von Vorbestellungen:

danach sind bereits fünsunkwierzig Exemplare Ihres Wer¬
kes zu zwölf Schillingen und sechs Pence im voraus b&
zahlt worden. Was haben Sie , so frage ich, mit diesem
Gelde angefangen ?"

Der arme Mann errötete und ließ den Kopf hängen«
„Der Mensch will doch Itzben, " sagte er nach einer

Pause und zog dabei seine Augenbrauen düster zusam¬
men.

„Allerdings , Daniel , aber vergessen Sie nicht , daß
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Heber den Punkt
Jngendorganisaiton im Deutschen Baparbeitrrverblmb

referierte Töpfe rHamburg . Er begründet eingeh« id die vom)
Vorstand vorgeschlagene Bestimmungen für die Gründung von ,
Jugendabteilungen . Die Vorschläge gehen dahiri: In jedem
Zweigverein , und wo es notwendig ist, auch in jeder gröheven
Zahlfiello des Deutschen MetallarberterverbandeS , sollen für
die Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter des Baugewerbes
Jugendabteilungen gebiDet werden. Der Zweck der JugenD-
abteilungen ist Unterweisung der Jugendlichen in den gewerk¬
schaftlichen Grundsätzen , Schutz der JugeuÄichen vor über¬
mäßiger Ausbeutung und roher Behandlung im Arbeitsver¬
hältnis , Belehrung in beruflichen Angelegenheiten, Erweckung
uud Pflege des Mldungtriebes und Pflege der Geselligkeit. *

Mitglied der Jugendabteilung kann jeder Lehrling und
jeder Arbeiter des Baugewerbes unter 17 Jahren werden. Der
Eintritt ist frei ; dem Eiutveteuden wird ein Mitgliedsbuch
ausgehändigt . Der Austritt kann zu jeder Zeit durch einfache
Erklärung erfragen . Die Mitglieder der Jugendabteilung sollen
einen Beitrag von 10 Pfg . pro Woche zapen , und zwar für 44
Wochen im Jahre . Für Mitglieder , die in keinem Lehrverhäkt»
niffse stehen und deren Lohn mehr als 25 Pfg . pro Stunde be¬
trägt , erhöht fich der Betrag auf das Doppelte. Vom Beitrag
befteit sind Jugendliche , die in einem Kalenderjahr länger als
acht Wochen arbeitslos oder krank find , für die über acht Wochen
hinausyehende Zeit , wenn sie nicht auf Grund dieses Statuts
Krankeuunterstützung beziehen. Ein Mitgliedsjahr gilt nur
dann als vollendet , wenn 44 Marken geklebt find.

Die Mitglieder der Jugendabteilungen können Unter¬
stützungen erhalten im Falle der Krankheit und auf der
Reise ; im Falle des Todes tarn den Eltern ober Pflegern des
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andere Leute d̂arüber anderer Ansicht sein können und datz
England kein freies Land fft . Wenn ich an Ihrer Stellet
wäre , wüvde ich mit meinen Dreiecken nach Australien
zuvückkehren und das Buch dort unter meinen Freunden
drucken laffen.

"

„Nie - nie ! " Der kleine Mann stampfte ganz energisch
mit dem Fuße und drückte sich seinen Hut gleiMeitig tief
ins Gesicht. „Nie , Herr Goslett , niemals ! Ich werde es
hier in London drucken lassen und es diesen dünkelhafter»
Professoren, insbesondere denen vom britischen Museum,
an den Kopf Wersen . Stellen Sie sich vor , Herr Goslett ,
daß der Direktor der griechischen Abteilung über mein«
Dreiecke lacht und mich einen Narren nennt . Mein Bar -
bestand in meiner Tasche beträgt übrigens ganze acht Schil¬
linge und sechs Pence , und damit könnte ich nicht nach
Australien zurücftehren , selbst wenn ich wollte."

Er lachte bitter auf uüd schritt hinaus , indem er di«
Tür krachend hinter sich ins Schloß warf.

Dann trat Harry in das Frühstückszimmer, nickte deh
Anwesenden fteundlich zu und setzte sich, ohne sich wegev
seines späten Kommens zu enffchludigen, auf seinen Platz,
um sich im nächsten Augenblick angelegentlich mit seinen !
Frühstück zu beschäftigen . Josephus Coppin erhob sich
seufzte und machte sich auf den Weg zur Brauerei . Dei
Professor der Magie blickte den unpünktlichen Gast nach¬
denklich an , wie wenn er Lust habe, ihn zum Gegenstand
eines gewagten Experiments zu machen , ging aber aus
seinem Schweigen nicht heraus . Frau Bornalack stand aus
und ging ihrer häuslichen Arbeit nach. Herr Maliphan !
lachte , ritzb seine Hände und lachte von neuem, als wenn
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Mitgliedes ein Sterbegeld gezahlt werden ; in Le ,
^ Fällen können Mitglieder , die in keinem Lehrverhäli.

und dtrrch einen Lohn kämpf arbeitslos werden, eme
e ' ' '--nunterstützung erhalten . Außerdem kann der Bei «

!

' eLloseNUNirl . s»u ^>ll »t^ vi »yuiu ;u . au [)i,vvvm w “ “ wv «wv -

Mitgliedern der Jugendabteilung Rechtsschutz bei sol°

Dgch beendeler Lehrzeit bezw. nach vollendetem 17 . LebenS -

W*'

So - 1? '

^ Mrstrcitigkciten gewähren , die sich aus dem Lehr- oder

Verhältnis ergeben.

die Mitglieder der Jugendabteilung in den Zweig-
® übertreten. Der Uebertritt geschieht kostenlos , wenn
^"

nerdalb der nächsten vier Wochen nach Beendigung der
L 6c»io . nach Vollendung des 17. Lebensjahre » vollzogen

x Den rechtzeitig in den Zweigverein üdergetretenen Mit -
5 ^-7, der Jugendabteilung wird ihre Mitgliedschaft voll an-

jedoch mit der Maßgabe , daß sie die ihnen hiernach zu-

tirn Unterstützungssätze bei Krankheit , Arbeitslosigkeit und
^ ll erst dann voll beanspruchen können , wenn sie ein
fSe ĉ hr dem Zweigverein angehört haben . Bei ein-

^Unterstützungsfällen
' vor Ablauf dieses Jahres cr-

vL sich die Streikunterstützung auf den Mindestsatz der be-
Beitragsklasse, alle übrigen Unterstützungen aus den

riasten Satz der niedrigsten BeitragSklasse. Nach Ablauf der
Äriaen Mitgliedschaft im D . B .-V . werden die voraufge«
^ en Mitgliedsjahre in der Jugendabteilung , je 44 Bei»

«IS Verbandsfahr angerechnet. ,
Dix Verwaltung der Jugendabteilung wird

durch eine vom Verbandsvorstande ernannte Jugend -
x/zschaft . Sie besteht aus drei bi'S fünf ortsansässigen
ltakiedecn des Deutschen Bauarbeiterverbandes . Die Pfleg-
Z auS ihrer Mitte einen Obmann zu wählen , der die
feilung nach außen und im Verkehr mit den Verband Skörper-
Em vertritt . Sie hat die Einkassierung der Beiträge zu
JL und alle Veranstaltungen vorzubereiten , die zur Erfül -

»es Organisativnszweckcs notwendig sind . Darunter sind
^ stehen: Vorträge über gewerkschaftliche , berufliche, wiffen-
Uliche und literarische Gegenstände , Besuche von hervor-
«nden Bauwerken , Museen, Sanimlungen und Theaiern ,
«flüge ufw. Ilm den Jugendlichen die Teilnahme an diesen
wnstaltungen zu erleichtern , hat die Pflegschaft eine Dpar-
^ cheit einzurichten.^

Der Reftrent schloß mit dem, Wunsche , der Verbarrdstag
her Vorlage des Vorstandes möglichst einmütig und ohne

ifussion zustimmen. (Beifall .)
An da » Referat schloß sich eine kleine Debatte , in der

agner - München seine Freude über die Vorlage ausspvach.
regte an , der .Grundstein " solle pericdisch eine besonder-
' «e für We Jugendlichen Herausgaben. Diese könnte sehr
Erleichterung der Agitation für die Jugendabteilungen
n . Redakteur Winnig erklärte darauf, die Redaktion

fle diesem Wunsch insofern Nachkommen, als sie beabsichtige ,
t Feuilleton des „Grundsteins" entsprechend zu erweitern.

Der BerbandStag nahm fast einstimmig die Vorschläge deS
Standes an .

Eine Vorstandsvorlage über die Einführung einer
Brrsicherumg der agitatorisch tätigen Mtglioder

pündete Paeplvw - Hamburg . Nach dieser Vorlage will
r Vorstand für seine tm Verband tätigen , nicht angestellten
iigpeder und ferne Angestellten eine Unterstützungskasse er»
htm, wie das der FabriSarbeitewerband im Vorjahre als

kdeutsche Gewerkschaft getan hat . Die Kaffe soll ohne de-
edere Vergütung von dem Verbandsvorstande verwaltet und
tarnt von der VerbandShauptkasse geführt werden .

Rach kurzer Diskussion , in der die Gründung der
chchocungskaffe begrüßt wurde , stimmte der BerbandStag der
eioge gegen wenige stimmen zu . Die Versicherung tritt de«
it» ob 1 . Januar d. I . in Kraft . — Der BerbandStag bo-
laß ferner, zwei alten invaliden Mitgliedern , von denen der
, von einem Arbeitswilligen schwer verletzt wurde , und der
dere ein eifrig tätiger Kollege war , eine Unterstützung zu
Mgen . Die Fesifetzmtg der Höhe wird dem Vorstand über-
en .
Zur Beratung gelaugte mm eine BorlayS deS Vorstandes

Neuregelimg der Gehälter der Angestellten,
! Paeplow sehr entschieden und geschickt begründete . Er
feite in seiner Begründung , mit diesen Vorschlägen würden
! Gehälter der Angestellten so geregelt , wie diese in anderen
clichen Ovglnrisattonen schon duvchgeführt sind. Wenn an -
a Organisationen diese Gehälter gewähren , könne der

B
was sehr Komisches dächte , und sprach dann laut :

habe den Sergeanten gut gekannt ; es war ein
c Soldat , uttd Karoline Coppm war ein hübsches

An dieser Stelle verdunkelte sich fern Gesicht
e Augen, verrieten Zweifel : „Da war etwas , jun «

Mann, " begann er wieder, „worüber ich Sie befragen
te , etwas über Ihren Vater , oder über Ihre Mutter ,

kr Wer beide Eltern , doch habe ich vergessen , was er war.
v, vielleicht fällt es mir später einmal ein.

"
Er lief mtt der Sorgildsigkeit eines Schulknaben davon,

ft er auch insofern glich, als er längst jenes hohe Alter
eicht hatte , in dem man wieder zum Kiüde wird . In
l Zimmer blieben nur noch Harry , und daS erlauchte
>r, bas aus Amerika gekommen war , um den ihm ge«
irmden Watz am englischen Hofe und in !der englischen
klsgesellschaft einzunehmen.

(Fortsetzung folgt.)

Theurer und Musik .
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

k"Stag, 21 . Jan . 8 . 32 . „Maria oder der Markt von Rich -
>a»nd", Oper in 4 Akten von Flotow . Auf, }48 Uhr, Ende
10 Uhr.

"üvoch, 22 . Jan . 4 . Sinfoniekonzert des HoforchesterS , Solist :
Kämmers , ,iger Prof . Dr . Felix von KrauS . Programm :
Händel Concerto groffo Nr . 6 g-moll und Arie aus dem
Oratorium „ Messias"

. — BrahmS , vier ernste Gesänge,
°p. 121 und Brückner, 4 . (romantische) Sinfonie , es-dur .
Aärf. J48 Uhr. Ende MIO Uhr.

ftterstag , 23 . Jan . A. 34 . „Das kleine Schokolademäbchen ",
Lustspiel in 4 Akten von P . Gavoult , deutsch von G . von

.Schönthan. Ans. M8 Uhr, Ende nach 10 Uhr.
k' sag, 24. Jan . 8 . 31 . Zum erstenmal : „Zulestna", Oper

'N einem Akt von Fernand Lion , Musik von Heinrich Bien «
ffock- Uraufführung . — „Versiegelt" , komische Oper in
einem Akt von Leo Blach. Ans. M8 Uhr.

26 . Jan . C . 2 . „Ein Waffengang", Lustspiel in 3
^ kten von Oskar Blumenihal . Anfang (48, Ende gegeri
10 Uhr.^ stug, 28 . Jan . 8 . 33 . „Cavalleria rusticana " (Siziltant -
Iche Bauernehre ) , Melodrama in 1 Akt von Mascagn, .
»Der Bajazzo" , Drama in 2 Akten und 1 Prolog von
^eonravallo. Anfang 6, Ende %9 Uhr.

^üag , 27 . Jan . A . 35. Zur Feier des Geburtsfestes des
Rutschen Kaisers in festlich beleuchtetem Hause : „Undine",
romantische Zauberoper in 4 Akten von Lortzina. Anfang
%7, Ende nach (410 Uhr.

_ Dienstag , den 21 . Januar 1913 ._
Deutsche Bauarbeiterverband nicht zurückstehen . Der Vorstand
habe nichts dagegen, daß für die Bezirkssekretüre das gleiche
Gehalt wie für die Vorstandsmitglieder und für die Beamten
in größeren Zwetgvereinen daS Gehalt der Gauleiter festgesetzt
wird . Lasten sie sich — sagte Paeplow am Schluffe — von dem
Gedanken letten , daß ein so großer Verband berechttgt und bei-
pflichtet ist, die besten Kollegen, die er in seinen Reihen findet,
an die ersten Stellen zu bringen und zu halten . Im Jntereffes
des Verbandes liegt es, feine Beamten nicht anders zu stelle»,
als dies kleinere Gewerkschaften tun . (Beifall .)

Die Diskussion über diesen Puntt wurde zum großen
Leidweftn vieler Delegierter , deren beabsichtigte Reden nun
unter dem Tisch fielen , bald wieder geschlvssen. Es kamen nur
zehn Redner zum Wort , die mehr oder weniger scharfen Protest
gegen die Vorlage des Vorstandes einlegten . Die Annahme
der Vorlage würde eine „allgemeine Empörung " bei den Mit °
gliedern Hervorrufen , sagte unter Zustimmung Winzler -
Berlin , man könne unter keinen Umständen zusttmmen. Doch
kam dieser Redner , der eingangs die Vorlage scharf kritisierte ,
zu dem Schluß , daß eine Gehaltsregulierung angebracht sei .
Und dieser Ansicht berschloffen sich auch die meisten der übrigen
Redner nicht. Doch wollen sie die Gehaltserhöhung erst auf
einem späteren Verbandstag bewilligen . Wenn bei der Lohn¬
bewegung für die Arbeiter eine Lohnerhöhung errungen sei ,
meinte P i ns k e - Stettin , dann erst wolle man auch den Ange¬
stellten eine Gehaltserhöhung bewilligen . Kritisiert wurde auch,
daß die Vorstandsvorlage den Mitgliedern zu spät unterbrettet
worden sei . Nach einem Schlußwort Paep low 's , der noch¬
mals all die guten Gründe für eine Gehaltserhöhung darlegte,
wurde schließlich die Vorlage einer Llgliedrigen Kommission
überwiesen, die wahrscheinlich einen' Mittelweg suchen und
finden wird .

E » wird nun der Bericht der Statutenbera¬
tungskommission entgegengenommen, der in einer
Abendsitznng fortgesetzt wird . Wir berichten darüber
morgen zusammenhängend . *

In Ergänzung unsere» gestrigen Bericht über das
Referat Silberschmidts zur L̂ohnbewegung sei hervocge -
hoben, daß da, wo eS heißt : „Der Arbeitgeberverband erklärte
neulich, an eine friedliche Regelung der Tarrfbewegung sei nicht
zu denken , damit nicht der Arbeitgeberverba ndfür das
Baugewerbe , sondern der Unterverband Danzig gemeint ist.

Gerichtszeitung -
Schwurgericht .

§ Karlsruhe , 18. Januar .
9. Körperverletzung mit Todesfvlge.

Auf der Tagesordnung für den heuttgen letzten Sitzungs¬
tag des Schwurgerichts standen zwei Fälle verzeichnet, fiir die
eine gemeinschaftliche Geschworenenbank gebildet wurde.

Bei der ersten Anklage handelte es sich um eine Körper¬
verletzung mit nachgefolgtem Tode, deren sich der 21 Jahre alte
Hausdiener Eugen Mästet aus Hagenbach, zuletzt in Karlsruhe ,
schuldig gemacht hatte.

Die Verhandlung leitete Landgerichtsdirektor O f e r .
Staatsanwalt Dr . Rudmann vertrat die Anklage. Die Ver¬
teidigung des Angeschuldigten führte Rechtsanwalt Dr .
Sanders .

Müsset war zur Last gelegt, daß er vorsätzlich einen anderen
mittelst einer Waffe körperlich nntzharchelt und durch diese Kör¬
perverletzung den Tod des Verletzten verursacht hat, indem er
am 27. November v. I . , abends gegen 9 Uhr, im Hofe dcS Hauses
Ritterstraße 9 in KmlSruhe auf den 33 Jahre alten Hausdie¬
ner Ludwig Lhrig aus Worms mit einem Revolver aus einer
Entfernung von etwa einem Schritt einen Schuß abgab , der den
Uhrig in die Stirne traf und seinen alsbaldigen Tod zur Folge
hatte .

Der Angeklagte wurde zunächst über seine persönlichen Ver-
hältmffe und seinen bisherigen Lebenswandel ganz verhört . Er
stammt aus Hagenbach in der Pfalz , wo er seine Erziehung
genoß. Nachdem er die Schule verlassen, arbeitete er in seiner
Heimat zunächst in einem Sägewerk und später in einer Ziege¬
lei . Müsset wollte dann das MetzgerharÄXverk erlernen und
kam zu diesem Zwecke in eine Lehre, die er aber mcht vollstän¬
dig durchmachte . Von da an führte der Angeklagte ein recht
unstetes Leben. Er war in verschiedenen Städten des In - und
Auslandes in zahlreichen Stellungen . Er kam im Jahre 1907
nach Karlsruhe . Hier arbeitete er zunächst bei seinem Bruder ,
dem Metzger Massel, dann in der Nähmaschinenfabrik von Haid
und Neu. AIS er dort entlasten wurde , fand er Stellung bei
dem Kaufmann Söller hier , der ihn aber bald davonsagte, weil
er ihm 200 Mk . unterschlug . Dafür wurde er am 7 . Jan . 1909
vom hiesigen Schöffengericht mit 14 Tagen Gefängnis bestraft.
Bald darauf arbeitete der Angeklagte hier bei einem Metzger ,
trat einige Monate später bei einer Fabrik in Mrximiliansau
ein und fand dann Stellung als Hausbursche im Hotel „Ein¬
horn "

, nachher im Hotel „ Mötzmer" in Baden-Baden . Im
Hotel „Einhorn " wurde Mästet mit dem dort ebenfalls beschäf.
tigten Zimmermädchen Lubberger bekannt . Zwischen beiden
entspann sich bald eine Liebesverhältnis , obwohl das Mädchen
8 Jahre älter war als ihr Liebhaber . Aus diesen Beziehungen
entstanden Folgen , welchen der Angeklagte dadurch aus dem
Wege zu gehen suchte , idaß er im Juli 1911 nach Amerika aus¬
wandern wollte . Er begab sich nach Hamburg und suchte bei
einem Schiffe Aufnahme zu finden . Das gelang ihm nicht , da
er keine genügenden Ausweispapiere besaß. Cs blieb ihm >da.
her nichts anderes übrig , als diesen Plan aufzuyeben. Er kehrte
nun nach Karlsruhe zurück und nahm eine Stelle als Haus -
bursche im Hotel „ Germania " an . Auch da hielt es ihn nicht
lange , denn schon bald darnach gehörte er den roten Radlern
an . Inzwischen war auch die Lubberger von Baden hierher
gekommen . Fm hiesigen Krankenhause gebar sie am S . Sep¬
tember einen Knaben , der aus dem Verhältnis mit Mästet her¬
vorgegangen war . Diesem fiel nun die Unterhaltungspflicht
für das Kind zu , der er aber so schlecht nachkam , daß ein Ali¬
mentationsprozeh gegen ihn angestrengt werden muhte . Um
sich allen Unannehmlichkeiten zu entziehen, reiste der Angeklagte
eines Tages in die Schweiz. Er begab sich nach Luzern und
fand dort in einer Fabrik gutbezahlte Arbeit . Von Luzern
schrieb er der Lubberger , sie möge zu ihm in die Schweiz kom¬
men. Diese lehnte eS aber ab , dem Vorschläge zu entsprechen ,
da sie inzwischen bei einer hiesigen Herrschaft Stellung gefun¬
den hatte . Während seines Aufenthalts in der Schweiz war
Mästet mit einem reichen Rüsten bekannt geworden, der ihn
als Hausdiener nach Petersburg engagierte . Der Angeklagte
sollte schon nach kurzer Zeit die Reise nach Rußlands Haupt ,
stadt antreten . Zu diesem Zwecke erhielt er von dem Rüsten
360 Fr . Mästet reiste auch ab , kam aber nur bis Wirbellen .
Dort wurde er angehalten , weil er keinen Paß besaß . Nun
kehrte der Angeklagte wieder nach Karlsruhe zurück. Hier fand
er wieder bei den roten Radlern Stellung , blieb in derselben
aber nur kurze Zeit . Seine Beziehungen zu der Lubberger
hatte er aufs neue angeknüpft trotz der Alimentationsklage . Er
besuchte sie öfters im Hause Ritterstraße 9 , wo sie sich in Dienst
befand . So kam er auch am Abend des 27 . November. Er
läutete etwa um halb 9 Uhr, worauf die Lubberger an der
Haustüre , die in den Hof führt , erschien . Zwischen beiden ent¬
spann sich ein kurzes Gespräch, in dessen Verlauf die Lubberger
merkte, daß ihr Liebhaber angetrunken war . Sie machte ihm
deshalb Vorhalt und forderte ihn auf , nach ' Haufe zu gehen .

Seve 3.
Mästet erklärte , daß er das nicht tun werde, da er die Nacht
über bei ihr bleiben wolle. Die Lubberger erwDerte ihm, daß
sie sich darauf nicht einlaste . Sie trat darauf in» Haus zurück,
kehrte aber nach wenigen Augenblicken wieder in den Hof zurück.
Dort fand sie den Angeklagten mit . einem Revolver in der rech¬
ten Hand auf dem Boden liegen . Die Lubberger fragte Hn,
was er da mache , worauf Mästet aufftand . Sie bekam nun
Angst und rief den Hausdiener ihrer Herschaft llhrlg btilbei ,
der mit einem Strupfer in der Hand unter der Haustüre er¬
schien. Gleich darauf feuerte Mästet einen Schuh auf Uhwty ad,
der diesen in die Stirne traf und nach wenigen Augfttblickeu
dessen Tod herbeiführte . Die Lubberger sprang nach diesem
schrecklichen Ereignis davon, die Ritterjtratze eittlang bÄ an die
Wirtschaft zur ,/Wacht am Rhein "

, um Hilfe herbeiznholen.
Sie traf auch einen Mann , der alsbald mit ihr ging . Inzwi¬
schen war auch Massel davongegangen . Er kehrte aber kürz
darauf wieder vor das Haus Ritterstrahe 9 zurück, wo er Von
dem zu Hilfe gerufenen Manne und entern hinzugekommenen
Artillerieunteroffizier festgenommen und zur Polizei verbracht
wurde.

Von den Angeklagten wurde zugegeben, baß er den ver¬
hängnisvollen Schuß abgefeuert hat . Er erklätte , daß er , nach¬
dem ihn die Lubberger abgewiesen, den Revolver herausge¬
zogen habe , um dieser Anast einzujagen . Die Lubberger habe
auch Angst bekommen und deswegen den Hausdiener llhrig her¬
beigerufen . Der sei auch gleich gekommen. Als er ihn gesehen,
habe er den Schutz abgegeben, um ihn einzuschüchtern. Treffen
oder gar töten habe er ihn nicht wollen. Diese letztere Angabe
des Mästet stand in Widerspruch mtt seiner ersten Einvsrmchme
und seinen Aussagen in der Voruntersuchung . Dort hatte er
erklärt , er habe aus Aerger geschossen, weil die Lubberger den
Uhrig herbeigerufen hätte , er habe ihn auch treffen , aber nicht
töten wollen.

In der Beweisaufnahme fanden die vorgeschitderten Bor-
gänge vom 27 . November, die zeigen, zu welch schweren Folgen
die frivole Handhabung von Waffen führt , ihre Beftätigurig.
Von verschiedenen Zeugen wurde ausgesagt , daß Mästet zur
Zeit der Tat ziemlich angetrunken war . Er hatte im Scutfe
des 27 . November mehrere Wirtschaften besucht gehabt. Was
man über seine Arbeitstätigkeit zu hören bekam , lautete gün-
sttg ; er wurde als brauchbarer und fleißiger Mensch geschildert .

Nach dem heutigen Verhandlungsevgebniffe kamen die Ge¬
schworenen zur Bejahung der Schuldfrage wegen Kirperver -
letzung mit Todesfotze , wie auch zur Bejahung der Frage nach
mildernden Umständen. Gemäß dieses Verdiktes wurde der
Angeklagte zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis , abzüglich sechs
Wochen Untersuchungshaft , verurteilt .

10. Verbrechen gegen §§ 350 und 351 R .St .GV .
In der heuttzen Nachmittagssihung deS Schwurgerichts

hatte sich der 31 Jahre alte Eisenbahnassistent Frtedrich Lay
aus Heidelberg, zuletzt in MingolSheim , wegen Unterschlagung
im Amte zu verantworten . In dieser Anklagesache war als Ver¬
treter der Anklagsbehörde Staatsanwalt Kuenzer erschienen .
Die Verteidtzung des Angeschuldigten führte Rechtsanwall
Frühauf .

Lay wurde beschuldtzt, daß er .als Beamter Gelder,jdie er
in amtlicher Eigenschaft empfangen oder in Gewahrsam hatte,
sich rechtswidrig zuergnete und in Beziehung auf diese Unter¬
schlagungen die zur Eintragung oder Kontrolle der Einnahmen
und Ausgaben besttmmten Bücher unrichttz führte oder ver.
fälschte und unrichttge Abschlüffe aus diesen Büchern vorlegte,
indem er in der Zeit von anfangs Juli bis anfangs Oktober in
einer Reihe von Fällen Gelder , im gcmzen etwa 600 Mk. , die er
aus Nachnahmen und Frachtzebühren vereinnahmt , für sich be¬
hielt und verbrauchte und zur Verdeckung dieser Veruntreu¬
ungen in .ine Verrechnungsregister entweder keine oder unrich¬
tige Einträge machte , und indem er Wetter aus der .Kaste,.des
Stationsamts MingolSheim für sich 200 Mk. entnahm.

Seit Septem >ber 1898 ist »er Angeklagte im Eisenbahndienst!.
Er legte die ihm vorgeschriebenen praktischen und Fahrdienst-
Prüfungen ab und erhielt am 1. September 1901 die Beamtew-
eigenschaft verliehen . Er war früher in Heidelberg angestelli
und kam im Spätjahr zum SttrtionSamt Müngolshmm, wü er
die Handlungen verübte , welche ihn jetzt vor das Schwurgericht
brachten.

Die Geschworenen hatten zwei Fragen zu beantworten,
eine Schuldfrage , solsie etne Frage nach mildernden Umständen.
Sie bejahten beide Fragen . Daraufhin erhielt der Angeklagte
8 Monate Gefängnis , abzüglich 6 Wochen Untersuchungshaft.

Damit hatte die Schwurgerichtstagung ihr Ende erreicht.
Der Vorsitzende , Landgerichtsdirettor O s e r , entließ , die Ge¬
schworenen nrit dem Danke des Gerichts für die pflichtgetreu«
Erfüllung ihres Richteramtes in die Heimat.

*

* Mannheim , 19. Jan . Wie seinerzeit berichtet wurde , ver¬
suchte am 29 . November der 36 Jahre alte Landwirt Zrgowitz
in der Wohnung der Anna Neckermann in Lauda deren 12 Tage
altes uneheliches Kind , besten Vater er war , zu töten,, . int>em
er ihm Salzsäure in den Mund «goß. DaS Kind erlitt
dadurch schwere Verletzungen , daß eS anderen Tages ftarb-
Zegowitz hatte sich gestern vor dem Schwurgericht wegen Mords
zu verantworten . Er wurde von den Gescftvorenen unter Ver¬
sagung mildernder Umstände der Totschlags schuldig gesprochen
und daraufhin zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr»
Verlust verurteilt .

^ ommunolpolttik .
Gcmeinderatswahl in Singen (Amt Durlach) . Partei ,

genossen ! Vom Montag , 20 . Jan . , bis einsöWeßKch Sonn »
tag, 26 . Jan . , liegt die Wählerliste zur bevorstehenden
Gemeinderatswahl auf dem hiesigen Rathause auf ; eins
Abschrift derselben liegt auch bei Gen . K. Meder. Par ,
teigenossen und Arbeiter ! Sehet nach, ob ihr in der Wäh -
lerliste steht ; wer nicht eingetragen ist , geht seines Wahl-
rechts verlustig . Auch wer noch Umlage, Schulgeld unL
dergleichen an die Gemeindekasse schuldet , darf nicht wäh¬
len . Begleiche daher jeder seine Sache und sehe ein jeder;
m der Liste nach. Tue ein jeder seine Pflicht und Schuli
digkeit , die Erfahrungen , die die arbeitende Bevölkerung
in den letzten Jahren gemacht hat , dürfen noch nicht ver»
gessen sein . Der Kampf wird ein heißer werden, darum
aus an die Arbeit !

Gasgenau . Am Donnerstag , 33 Jan . , nachmittags Hali
6 Uhr, findet hier eine Bürgerausschuhsitzung statt .

Die Bürgerausschußwahl in Engen . Der Würgerausschuf
hat für den neuen Bürgermeister , den ersten BerUfsbürger-
meister unserer Stadt , einen Ansangsgehalt von 3000 Mk. fest¬
gesetzt, der nach und nach auf 4000 Mk . ansteigen kann,
schon früher mitgeteilt wurde , haben sich für den Würgörmestter-
posten 16 Bewerber gemeldet. Ihre Gehaltsansprüche bewegten
sich zwischen 2800 bis 5000 Mk . In Betracht kommen jetzt nur
noch zwei Bewerber , Verwaltungsfekretär Josef Arnold in
Karlsruhe und Sekretär Albert Eisinger in Konstanz. Dies«
Kandidaten werden sich demnächst in öfftntlichen Versamm.
lungen der Bürgerschaft vorstellen.

Bürgerausschußwahlen in Radolfzell . Bei den 'BÜrgeraus-
schuhwahlender 2 . Klasse erbielt der Großblock 10 und da» Zen¬
trum ebenfalls 10 Sitze . .. .» ... , . ' D
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flus der Partei.
„Wir klagen an ."

Die „Schwab . Tagwacht " brachte gegen den unter
obigem Stichwort erschienenen Artikel der sozialdemokra¬
tischen württembergischen Landtagsfraktion folgende Ant¬
wort :

„Die ausführliche zweite Rechtfertigung des V o r st a n-
d e s unserer . Landtagsfraktion — die wir gestern veröffent¬
lichten und die besser überschrreben wäre : Haltet den
Dieb ! — weicht unseren grundsätzlichen Feststellungen tn
weitem Bogen aus . Statt grundsätzlich zu beweisen , zählt sie
in der Art getadelter Backfische aus, wie mans früher wachte
und wies andere machen . Vergleiche sind keine Beweise ! Man
fühlt sich gekränkt, weil wir , statt zu streicheln , klar und
deutlich unsere Meinung sagten. Das ist die Art schuldbe¬
wußter Delinquenten , das Mitleid eines hohen Gerichtshofs,
in diesem Falle der Parteigenossenschaft, anzurufen . Gerade¬
zu verzweifelt sind die Versuche des Vorstandes der Landtags -
fraktirm , jeden grundsätzlichen Kampf auf dos Niveau des
persönlich Gehässigen herabzuziehen . Mögen sich andere auf
diesem Boden zu Hause und Wohl fühlen , wir folgen ihnen
nicht ! Wir Litten die Genossen , unsere Ausführungen mit
denen des Vorstandes .der Landtagsfraktion in Bezug auf
Ton und Inhalt zu vergleichen und selber sich ein Urteil zu
bilden , wer persönlich beschimpft und wer sachlich angreift .

In seiner ersten Erklärung warf der Vorstand der Land¬
tagsfraktion uns „ totale Unkenntnis der württembergischen
Verfassung" vor . In seiner zweiten Erklärung verzichtet der
Vorstand darauf , die Haltung ^ der Fraktion verfassungsrecht¬
lich zu verteidigen. Er hat sich inzwischen wohl selbst über¬
zeugt, daß die „totale Unkenntnis der Verfassung" nicht bei
der Redaktion vorhanden war .

Die Rechte , die der Sozialdemokratie im Landtag zu¬
stehen . sind nicht von der Laune irgendwelcher bürgerlicher
Parteien abhängig , di« man deshalb durch Verzicht auf wir¬
kungsvollen Protest gegen die Monarchie, freundlich erhalten
müsse. Eine „akustische Lücke " halten wir nicht für wirkungs¬
voll. Diese Rechte sind in der Verfassung festgelegt, und das
Maß ihrer Ausübung hängt davon ab , welche Macht draußen im
Lande hinter den Parteien im Landtage steht .

Es ist nicht mannhaft vom Vorstand der Fraktion , sich
hinter dem alten , verdienten Parteigenossen Tauscher zu ver¬
schanzen und es so darzustellen , als ob wir den Genossen
Tauscher persönlich angreifen . Wir sind die letzten , die die
Verdienste alter Parteigenossen bestreiten wollen. Wir grei¬
fen die .Mehrheit unserer Landtagsfraktion als Gesamtheit
an und niemand sonst . Was also soll der fortwährende Hin¬
weis auf Tauscher? Will der Vorstand der Fraktion ' etwa be¬
haupten , daß die Fraktionsmehrheit auf das Eintagsfliegen¬
amt eines Alterspräsidenten deshalb Anspruch erhoben hat ,
um dem Genossen Tauscher eine Freude zu machen ? Wir
schätzen den Genossen Tauscher und die Fraktion ernster ein.

Der Vorstand der Fraktion meint : „Wie kann eine
Parlamentsvertretung wirksam arbeiten , wenn sie bei den
wichtigsten Anlässen durch haßerfüllte Gegner in den eigenen
Reihen gezwungen wird , ihre taktischen Beweggründe bis in
die kleinsten Einzelheiten der gesamten Oeffentlichkeit zu
unterbreiten ? " Kein Mensch verlangt , daß „ kleinste Einzel¬
heiten" aus dem parlamentarischen Alltagsleben ausgekramt
»werden sollen . Im übrigen gibt es für die Sozialdemokratie
keine parlamentarisch -diplomatische Geheimniskrämereien .

Unsere Forderung ist : offene Karten , offenes Spiel !
Falsch ist die Behauptung , daß nur auf die „armen

württembergischen Hofgänger " eingehauen wird . Vor weni¬
gen Taten erst haben wir in der „Tagwacht" berichtet, daß auch
die höfischen Seltensprünge sächsischer und bayerischer Partei¬
genossen verurteilt wurden . Auch Reichstagsabgeordnete —
Landsberg — sind nicht geschont worden.

Und wie steht es mit dem Gerede vom „gesellschaftlichen
Takt ?" Takt ist gut , Charakter aber ist besser ! Auf dem
Parkett im Salon mag es üblich sein , sich innerlich zu hassen ,
zu verachten und trotzdem äußerlich eine glatte , süß- lächelnde
Larve zur Schau zu tragen . In der Politik gilt : Den
Feinden des Volkes die Faust ! Man sollte endlich begreifen,
daß wir nicht gegen Personen , sondern gegpn Systeme kämpfen.
Will man schon taktvoll sein , dann sei man es den Partei¬
freunden gegenüber.

Es wird versucht , die Haltung unserer Fraktion bei der
Eröffnung des Landtags als unwichtig und nebensächlich hin¬
zustellen. Wir „ schießen mit Kanonen nach Spatzen" . Da¬
mit glaubt man auf Kreise Eindruck zu machen , die den
brennenden Parteifragen gleichgültiger gegenüberstehen. Hier
handelt es sich aber um wichtige grundsätzliche Fragen über
unsere Stellung zur Monarchie. Auch die Tatsache, daß deut¬
sche Parteitage sich wiederholt mit diesen Fragen beschäftigt
haben , läßt ihre Bedeutung erkennen. Dazu kommt , daß es
sich in Württemberg um eine Kette fortwährender Verstöße
gegen Parteitagsbeschlüsse handelt . Das bestätigt ja übrigens
der Vorstand der Fraktion in seinen Erklärungen . Daß die
„Tagwacht" 1907 und 1911 die Haltung der Fraktion nicht
verurteilt hat , lag daran , daß ein Landtagsabgeordneter
Chefredakteur der „Tagwacht" war . Daß dieser nicht als
Redakteur verurteilen wird , was er als Abgeordneter getan
hat, ist doch klar.

"
Es wäre verlockend , auf dieses Sammelsurium inhalts¬

loser Redensarten zu antworten ; allein wir verzichten dar-
auf . Die Fragen , wegen welcher der neueste Krakehl in
Württemberg ausgebrochen ist, werden nicht durch Zei¬
tungsartikel , sondern durch die politische Vernunft und die
Logik ihre Lösung finden .

Gewerkschaftliches.
Der Streik der Blusenarbeiterinnen in Neuyork ist beige¬

legt worden. Etwa 25000 Arbeiterinnen haben die Arbeit wie-
- er ausgenommen. In dem Friedensvertrag wurde festgelegt,
daß solche Blusen , die unter dem neuen System des Minimal¬
lohnes hergestellt wenden, ein weißes Etikett tragen müssen , da¬
mit die Käuferinnen sich davon überzeugen können , daß die
Ware nach dem Streik hergestellt wurde . Es wurden ferner
verschiedene gesundheitliche Maßregeln vorgeschrieben . Der
Minimallohn für Arbeiterinnen , die sich im Lehrverhältnis be¬
finden, ist auf 5,75 Dollar pro Woche und der Minimallohn für
AuSgelernte Arbeiterinnen auf 25 Dollar pro Woche festgesetzt.
Die Ausführung dieser Bestimmungen wird ein Komitee über -
vachen . Die Bevölkerung hatte für die Streikenden Sympathie
mnommen, da bekant wurde , daß verschiedene Konfektions¬
häuser die Mädchen von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends für
3,60 Dollar die Woche arbeiten ließen. Die Konfektionsarbeiter -
inuen sind noch im Ausstand , jedoch hofft man , daß auch mit

-ihnen eine Einigung in nächster Zeit zustande kommen werde.
Der Kampf im Holzgewrrbe scheint unvermeidlich. Nach

dem bereits gemeldeten Abbruch der Verhandlungen im Holz -
zewcrbe hatte der Deutsche Holzarbeiterverband auf Samstag ,
18 . Januar , eine Konferenz von Vertretern aus allen Ver¬
tragsstädten nach Berlin einberufen , um zu der gegebenen Si¬
tuation Stellung zu nehmen. Die von ca. 150 Delegierten be¬
suchte Konferenz hat einstimmig beschlossen, die Herausforde¬
rungen und brüskierenden Ansprüche des Arbeitgeberschutzver-
bande? mit ganzer Entschiedenheit zu bekämpfen. Die Holzar¬
tetter Deutschlands sind fest entschlossen , an der von ihnen ge-

Dlenstag^ den 21. Januar 19Id.
forderten Verkürzung der Arbeitszeit , die in den allermeisten
Fällen eine sehr bescheidene ist , sowohl , als auch an der vier¬
jährigen Vertragsdauer unbedingt festzuhalten und werden sich
von diesem Entschluß auch durch den zum 15 . Februar von dem
Arbeitgeberschutzverband angedrohten Kampfe auf der ganzen
Linie nicht abbringen lassen .

In einer zweifellos aus den Reihen des Arbeitgeberschutz¬
verbandes stammenden Notiz in der „Berliner Volkszeitung"
vom 17. Januar wird erklärt , daß ein Eingreifen der Regierung ,
um die jetzt darniederliegenden Verhandlungen wieder aufzu¬
nehmen, von den Unternehmern als unwahrscheinlich angesehen
würde . Auch die Konferenz der Holzarbeiter stand dem Ein¬
greifen eines Unparteiischen sehr unsympathisch gegenüber.

flus dem Lande.
Dnrlach.

— FenerbestattungSverein . Auf die morgen Mittwoch
abend in der „Alten Residenz" stattfindende Generalver -
sammlung soll auch an dieser Stelle hingewiesen werden.

-— Der Durchschnittliche Jahresverdienft der land- und
forstwirtschaftlichen Arbeiter entsprechend dem ? 936 der Reichs¬
versicherungsordnung wurde vom Oberversicherungsamt für
den Amtsbezirk Durlach folgendermaßen festgelegt :

a ) für Stadt Durlach :
männl . weibl.

für Arbeiter über 21 Jahve 1000 M 660 Jl
für Arbeiter von 16—21 Jahren 900 M 600 Jl
für jugendliche Arbeiter 650 Jl 500 Jl

b) für Me übrigen Orte des Amtsbezirks :
männl . weibl.

für Arbeiter über 21 Jahre 800 600
für Arbeiter von 16—21 Jahren 700 M 000 Jl
für jugendliche Arbeiter 600 Jl 420 Jl

— Die Krankheits - und Sterblichkeitsverhältnisse im Amts¬
bezirk Durlach im 4 . Quartal 1912 gestalteten sich folgender¬
maßen : Von ansteckenden Krankheiten herrschten die Masern
in recht ernster Weise in Jöhlingen . Gestorben sind , von den
Totgeborenen abgesehen, 196 Personen , das entspricht dem sehr
nieMngen Sterblichkeitsverhältnis von 11,60 "/«>; davon waren
54 Kinder unter 15 Jahren — 40 Prctz. In der Stadt selbst star¬
ben im 4. Quartal nur 33 Personen , darunter 9 Kinder unter
15 Jahren — ca . 27 Proz . in Weingarten starben von 14 Per¬
sonen 4 Kinder unter 16 Jahren .

— Unglücksfall Am SamStag mittag erhielt im Stall des
hiesigen Trainbataillons der aus Durlach svammende Rekru:
Baumgärtner von einem Remontepferd einen schweren Schlag
an den Kops , so daß er in Me Stallgasse stürzte und offenbar
eine schwere Gehirnerschütterung erlitt . Er muhte in das Gar -
nisonslazärett nach Karlsruhe verbracht werden.

Baden - Baden .
— Das neue Militärluftschiff , das gestern früh y210 Uhr

in Friedrichshafen aufgestiegen war , landete kurz nach 4/24 Uhr
vor der hiesigen Luftschiffhalle. Auf der Fahrt hatte das neue
Zeppelinluftschiff mit starkem Gegenwind und heftigem Schnee¬
gestöber zu kämpfen. Die Fahrt führte zu Höhen bis 2200 Me¬
tern . In den nächsten Tagen werden Me Probefahrten von
Baden-Oos aus fortgesetzt .
Offenbnrg.

L. Schwurgericht. In der gestrigen ersten Sch würge «
richtssitzung wurde der Hausierer Matthäus Pfau von
Kinzigtal wegen Notzucht zu einer Gefängnisstrafe von
1 Jahr 6 Monaten , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft , ver¬
urteilt . Der Angeklagte ist verheiratet , steht in den 40er Jah¬
ren und ist schon einmal wegen des gleichen Vergehen« mit 6
Monaten vorbestraft . — In der Nachmittagssitzung wurde ver
jugendliche Taglöhner Franz L u r k von Rammersweier wegen
Notzuchtsversuchs zu einer Gefängnisstrafe von 9 Mo¬
naten , abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft verurteilt . Es
ist dies der Ueberfall aus ein Mädchen von Durbach, welcher
damals in den Zeitungen als Raubansall gemeldet wurde .

Wolfartsweier » 20 . Jan . Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich
hier letzte Woche. Beim Abkochen von Milch kamen der 16jähr.
Sohn und die 12 Jahre alte Tochter der Witwe Friedrich Bech-
told dem Herdfeuer zu nahe, wobei der Milchtopf umfiel und
beide erhebliche Brandwunden erlitten . Bei dem Sohne hat sich
Wundfieber Eingestellt . Lebensgefahr ist jedoch nicht vorhanden .

Brette « , 20. Jan . Der 66jährige geistesgestörte Weber
Christ. Schmidt ging Samstag nachmittag in den Wald , um
Holz zu suchen . Da derselbe abends nicht zu Hause erschien ,
ging man auf die Suche, aber ohne Erfolg . Gestern , Sonnlag
nachmittag , fanden ihn Kinder auf freiem Feld in erstarrtem
Zustande im'

Schnee tot vor.
* Pforzheim , 20. Jan . In einem Graben in der Nähe

der Genossenschaftsstraße wurde gestern vormittag «in Mann
in be w u ß t l o s e m Zustande ausgefunden , der ans dem
Transport nach der Polizeiwache st a r b . > Die Persönlichkeit des
Toten konnte noch nicht festgestellt werden.

* Mannheim , 20 . Fan . Seit Donnerstag finden auf der
Rheinbrücke von hier nach Ludwigshafen Verkehrszäh¬
lungen statt . Wahrscheinlich sollen sie als Material für den
Bau einer zweiten Rheknbrücke dienen. — Die Ehefrau
eines hiesigen Schneidermeisters trank gestern in ihrer Woh¬
nung Lysol . Sie wurde in das Krankenhaus verbracht, wo
sie im Laufe der Nacht st a r b. — Der Rhein ist seit gestern
um 62 und der Neckar um 73 Zentimeter gestiegen.

* Neuluhheim , 20 . Jan . Die Gendarmerie verhaftete einen
etwa 60 Jahre alten Mann , einen Invaliden , von hier , der an
seinem 7 . Jach:e alten Enkelkind ein Sittlichkeitsverbrechen ver¬
übt hat . Der Festgenommene wurde in >das Amtsgefängnis
Schwetzingen verbracht.

Der Kindesmord in Pforzheim .
Wie wir bereits gestern noch kurz mitteilen konnten,

hat sich bas Dunkel über das Verschwinden der 10jährigen
Mi na Staib gelichtet ; was man aber zu sehen bekam,
erfüllt jedermann mit Grauen . Unter den Würgerhänben
eines erst 19 Jahre alten Wüstlings hat das arme Kind,
das als eines der bravsten und fleißigsten in der Schule
geschildert wird , sein junges Leben aushauchen müssen.
Es wurde von dem arbeitslosen Graveur Gustav
Kleile ,

'
Sohn des Ausläufers Jakob Kleile , Westliche

Karl -Friebrichstraße 316 wohnhaft , am Dienstag , 14. Jan .,
abeüds 6 Uhr , als es seinen elterlichen Auftrag aus der
Post erledigt hatte , auf sein Zimmer gelockt , daselbst
mißbraucht und während 'der Tat , da das Kind zu
schreien anfing , durch Würgen am Halse getötet .
Die Leichebehielt der Wüstling die ganze
Nacht bei sich im Bett , gut zugedeckt , da ein an¬
derer Mann mit ihm das Zimmer teilt , der von der Sache
nichts gesehen Hatzen will . Am Morgen , als der Mitbe¬
wohner des Zimmers zur Arbeit gegangen war , nahm
Kleile die yeiche aus dem Bette und steckte sie in einen
Sack, um sie ungesehen fortschassen zu können. Allein

Seite
die Leiche war zu groß, um in dem Sack Matz fl
können. Der Mörder wußte sich zu helfen ; er
seinem bedauernswerten Opfer die hx
Beine unterhalb des Knies , nachdem
den Blutfluß zu verhindern , sie vorher a'bgebunden
kurzerhand ab und so ging der Sack zu. Dann trug
selben durch die Kirchstraße hinunter zu den Gär
Werkkanal unter dem Vorgeben , der Sack enthalte
In dem seinen Eltern gehörigenGarten neben dem .
Häuschen grub er ein zirka ein Meter tiefes Loch,
Leiche hinein und deckte dasselbe wieder zu.
Polizei durch das Gerede von dem Rodeln mit
grünen Schnitten , und das Gerücht, die Kleine
äußert , sie gehe mit einem Pforzheimer Mädchen
noch auf den Brötzinger Eisweiher , auf eine total
Fährte gelenkt wurde , glaubte man allgemein z

-
einen Unglücksfoll . da der Werkkanal nicht weit vo
angeblichen Rodelstelle vorbeifließt .

Wie ist die Sache nun herausgekom
Die - Mutter des Mörders hat am Morgen nach d
schwinden des Kindes im Bette ihres Sohnes ein Z
band gesunden , auch im Zimmer Blutspuren entd
sie Schreckliches vermuten lassen mußten . ' Biellei
sie auch schon die Gewißheit und trug das entsetzli
heimnis mit sich herum . Als am Sonntag die F
Kirche besuchte und ^anhörte , wie der Geistliche Herr
rec Christ auf 'das arme verschwundene Kind zu
kam . ließ der Frau das Gewissen keine Ruhe ; sie gi
dem Gottesdienst zum Pfarrer , brachte ihm das ge
Zopfband . Dieser ging darauf zu den Eltern des
ten Mädchens und fragte , ob das Zopfband de
gehörte , was die Eltern des Kindes bejahten . Nun
die Sache angezeigt und der Kleile verhaftet .

Wie ein Laufstuer ging Sonntag nacht die sä,
Nachricht von Mund zu Mund , überall Entsetzen
rufend , Trotz später Nachtstunde sammelte sich ba
dem Brötzinger Marktplatz eine große Menschenm
welche die Auslieferung des Mörders
langte und schließlich am Rathaus die Türe ei
Stadtrat Richter suchte die Menge zu beruhigen
Deputation wurde ins Rathaus eingelassen , die sich
zeugte , daß der Mörder nicht mehr da , sondern bere .
Pforzheimer Amtsgefängnis interniert

Noch wußte inan nicht, wo die Leiche zu finde'
gestand der Mörder früh 3 Uhr , als der Staat "

nochmals in denselben drang , di« Tat ein und
die Leiche in den Krautgärten am Werkk
vergraben zu haben. Montag früh wurde <m
angegebenen Stelle nachgegraben und d i e Leiche
ermordeten Kindes samt den abgeha
Beinen auch gefunden . Nachdem die Gr
wie auch die Leiche selbst wiederholt photographiert ,
sie mit dem Totenwagen ins städtische Krankenha
Sektion überführt . Als die Leiche am Haus des M
vorbeigeführt wurde , schaute vom Fenster aus die
ster des Mörders derselben verstörten Blickes nach.

So schrecklich die Aufklärung über das Vers
der kleinen Mina Staib deren beklagenswerten
allgemeine Teilnahme gesollt wird , auch ist, so i
wenigstens die nicht minder schwer zu tragende Un
heit behoben . Dazu kommt die Genugtuung , daß
lungen , des Täters habhast zu werden. Allerdin
schlimm, wie es in der Aufregung die Volksjustiz g
hätte , wird ja nach den Umständen der Tat die Best"
nicht ausfallen .

Kus der Stadt.
* Karlsruhe, 21.

Vorlagen an den Bürgerausschuß .
Nächsten Freitag , nachmittags halb 6 Uhr, findet im

Rathaussaal eine Sitzung des Bürgerausschusses statt.
Beratung stehen 7 Gegenstände.

1 . Verkauf des Grundstücks Lagerbuch Nr . 6658 . In
Vorlage -beantragt der Stadtrat , der Bürgerausschuß solle
Zustimmung zum Verkauf eines Grundstücks im Flächen
von 350 Quadratmeter an die evangelisch -protestantische T
gemeinde zum Preise von 15 Mk. für den Quadratmeter
Die Begründung führt aus : „ Das Stadterweiterungsgebiet
scheu Südendstraße , Beiertheimer Allee , Schnetzler- und £
straße ist in seiner gegenwärtigen Grundstückseinteilung
Bebauung ungeeignet ; es liegt im öffentlichen Jnteress.
entspricht den Wünschen der Beteiligten , daß es sachgem.
Bauplätze eingeteilt werde. Der Stadtrat hat daher im ;
1910 auf Grund der einschlägigen Bestimmungen des '

straßengesetzes ein Umlegungsprojekt ausarbeiten lassen .
Projekt umfaßt eine Fläche von annähernd 10 Hektar ; es
den Bauplätze in einem Umfang von über 7 Hektar zw
der Rest mit über 2 Hektar geht als Stratzengelände un '
lich in den Besitz der Stadt über.

Der Stadt selbst fällt ein Grundstück im Flächeninha
305 Quadratmeter an der Evangelistenstraße zu , das jed
seiner Straßenffont von 6,59 Meter nicht selbständig b:
ist. Das benachbarte, gleich ungünstige Grundstück mit
Front von 6,33 Meter erhält die evangelisch -protestantis
chengemeinde . Bei der Bearbeitung des Projekts ist man
ausgegangen , daß diese beiden Grundstücke zu vereinigen
sei es , daß die Stadt . das Grundstück der Kirchengemei"
wirbt oder umgekehrt ; eine andere Zuteilung hat sich mit
sicht auf andere Beteiligte und den geringen Flächemnh
Grundstücke nicht ermöglichen lassen .

Die Verhandlungen mit dem evangelisch -protefta
Kirchengemeinderat haben nun ergeben, daß dieser —
haltlich der Zustimmung der Kirchengemeindeversaimnlu
bereit ist , das städtische Grundstück zum Preise von 15 M .
den Quadratmeter anzukaufen , um ein Pfarrhaus darb
erstellen. Der Stadtrat befürwortet , diesen Verkauf zu ge
migen.

2 . Verkauf von Gelände an die Firma Carlo Pa
u. Cie. G . m . b. H . dahier . Es wird beantragt , daß der Bib
ausschuß seine Zustimmung dazu erteile , daß ein 1888 Qwü
Meter großes Gelände an der Lagerstrahe zum Gesamtp
von 23 600 Mk . an die Firma Carlo Pacchetti u . Cie . G . m. 1
hier verkauft werde. In der Begründung wird ausgeführt ,
die Firma C .Pacchetti beabsichtige , ihre westlich der Arl
straße zwischen Bannwald -Allee und Lagerstraße lie^
Dampf -Roßhaarspinnerei zu vergrößern . Sie will aus '
Gelände eine Spinnerei errichten, ' in der etwa 60 Arbeiter
schäftigt werden sollen . Der Vorlage ist ein Vertrag beige
in dem besondere Bestimmungen bezüglich der Wauhöhel
Ablagerung von der öffentlichen Gesundheit . und Reinln
schädlichen Stoffe usw . vorgesehen sind , damit die Bewohner
angrenzenden städtischen Arbeiterwohnhäuser keinerlei naj
ligen Einwirkungen ausgesetzt stlid.



No. 17
Marx -Borträge .

Heute Dienstag Fortsetzung der Vorträge . Die Teil¬

nehmer seien auf den pünktlichen Beginn auf -

nerksam gentacht.
Eine Parteiversammlung

-indet morgen Mittwoch abend s^9 Uhr in der Gewerk-

!̂ >aftszentrale , Kaiserstraße 13, statt. Auf der Tagesord¬

nung steht die „Abrechnung vom 2 . Quartal 1912/13 " und

■in Vortrag des Gen . Anton Geiß (Mannheim ) über

Baden und seine Verfassung " . Es darf Wohl erwartet

werden, daß die Parteigenossen und Genossinnen in An¬

betracht des interessanten Vortrags -Themas sich zahlreich

in der Versammlung einfinden .

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion .

Donnerstag abend % 9 Uhr findet in der „Wacht am

Mein
" eine Fraktionssitzung statt, zu der die Mitglieder

wit der Bitte , pünktlich und vollzählig zu erscheinen, ein -

gAüden sind.

Der Verband , der Gastwirtsgehilfen hielt Dienstag nacht

rine öffentliche Versammlung aller im Gastwirtsgewerbe An -

-cftellten im Saale des „Palmengarten " ab. Auf der Tages¬
ordnung stand die Besprechung der Einführung ' eines

vöchentlichen Ruhetages . Das Referat hierzu hatte

Herr Rechtsanwalt Warum übernommen . Mit größter Auf¬
merksamkeit folgten die Versammelten den Ausführungen des

Referenten, der es verstand, die Derufsverhältniffe der Ange-

itellten im Gastwirtsgewerbe wahrheitsgetreu und anschaulich
-u schildern . Eingehend beschäftigte er sich mit dem gesetzlichen
Lrbeiterschutz im Gastwirtsgewerbe . Die zurzeit im Gastwirts -

iewerbe bestehenden Arbeiterschutzbeftimmungcn find gänzlich
ingenügend. Nur jede dritte Woche, in Städten über 20 000

Anwohner jede zweite Woche, haben die Gehilfen (nach der
Pundesratsverordnung vom 23 . Januar 1902) einen Ruhetag

zu beanspruchen. Die tägliche Ruhezeit hat mindestens acht
stunden , für Gehilfen unter 16 Jahren neun Stunden , zu be¬

tragen . Dieser Schutz ist aber beschränkt auf die Minderheit
hes Personals , nämlich auf die sogenannten Gelernten ; das

gesamte Hilfspersonal , wie Hoteldiener , Hausburschen,
Zimmermädchen , das weibliche Küchenpersonal, ist selbst von
üesem geringen Arbeiterschutz ausgeschlossen . Für diese besteht
aoch die unbeschränkte, unkontrollierbare Arbeitszeit , und ist
rine solche von 16 , 18 bis 20 Stunden keine Seltenheit . Bei
einer großen Zahl von Arbeitgebern wird selbst das bißchen
flrbeiterschutz des Gesetzes nicht mal eingehalten. Gerade die
Vundesratsverordnung für das Gastwirtsgewerbe zeigt so recht
den ganzen Jammer der deutschen Spzialreform .
Das Verlangen nach einem wöchentlichen Ruhetag ist durchaus
berechtigt, umsomehr , als das ganze gastwirtschaftliche Personal
nach Lage des Berufes auf jede Sonntags - und Feiertagsruhe

. verzichten muß . Diese (Forderung ist für das gesamte Per¬
sonal zu stellen. Fast allen Arbeitern und Angestellten im
Deutschen Reiche ist der wöchentliche Ruhetag gewährt ; ein Ge¬
bot der Menschlichkeit und Gerechtigkeit ist es, ihn auch den gast -
tvirtschaftlichen Angestellten zu sichern . Darum her mit dem
wöchentlichen Ruhetag für das Gastwirtsgewerbe ! Reichen Bei¬
fall erntete der Referent für seine Ausführungen . Folgende
Resolution fand einstimmige Annahme , und wurde dieselbe an
den Bundesrat gesandt :
, „Die heutige Versammlung der Angestellten im Gastwirts¬
gewerbe nimmt mit Bedauern Kenntnis von der Tatsache, daß
die bescheidenen Wünsche der gastwirtschaftlichen Angestellten,
die in zahlreichen Eingaben den gesetzgebenden Körperschaften
unterbreitet worden sind, eine Berücksichtigung noch immer nicht
gefunden haben.

Die Versammlung erwartet , daß die Ruhezeiten im Gast¬
wirtsgewerbe durch Gesetz eine durchgreifende Regelung erfah¬
ren , wie das von der Reichsregierung bereits im Jahre 1891
in Aussicht gestellt wovden ist .

Die im Gastwirtsgewerbe übliche , lang ausgedehnte Ar¬
beitszeit, die unter gesundheitlich höchst ungünstigen Beding¬
ungen zu leisten ist , erfordert dringend das Eingreifen der Ge¬
setzgebung. Die Versammlung schließt sich den von der gesam¬
ten Gehilfenschaft wiederholt aufgestellten Forderungn durch¬
aus an . Es sind dies :

Festsetzung eines regelmäßig wöchentlich wiederkehrenden
Ruhetags von 36 Stunden für die gesamte Gehilfenschaft.

Regelung der täglichen Arbeitszeit , entsprechend den im
8 120k der R .-G .-O . niedergelegten Mindestforderungen .

Die Versammlung erwartet mindestens, daß bis zum Er¬
laß eines Gesetze? die zurzeit geltenden Bestimmungen des
Bundesrats vom 23 . Januar 1902 auf das gesamte Personal
ausgedehnt werden ."

Hoffentlich wird den berechtigten und bescheidenen Forde¬
rungen der Gastwirtsgehilfen endlich Rechnung getragen.

Leichtsinniger Autofahrer . Sonntag vormittag kurz vor
12 Uhr fuhr ein hiesiger Autodroschkenhalter mit seiner Auto-
droschke in raschem Tempo und angetrunkenem Zustande durch
die Äaiserstraße . Beim Einbiegen in die Karlfriedrichstraße
kam er auf den westlichen Gehweg und fuhr in .das dort ver¬
kehrende Publikum hinein . Dabei wurde eine Dame erfaßt , zu
Boden geworfen und am Kopfe und linken Arm verletzt . Um
weiteren Schaden vorzubeugen, wurde der Droschkenhalter bis
die Trunkenheit vorüber war in polizeilichen Gewahrsam ge¬
nommen.

Unfall im Bahnhof . Am SamStag namittag 1 Uhr stürzte
im Wartesaal 3 . Kl . des hiesigen Hauptbahnhofs eine 44 Jahre
alte Dame aus Freiburg infolge Ausrutschens derart zu Boden,
daß sie stch in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Zusammenstoß mit der Elektrischen . Sonntag nachmittag
2. 16 Uhr stieß das Fuhrwerk eines Landwirts aus Hagsfeld
an der Kreuzung der Durlacherallee und Bernhardstraße mit
einem elektrischen Straßenbahnwagen zusammen , was zur
Folge hatte , daß die Deichsel des Fuhrwerks abbrach

Geisteskranker. Ein Pferdeknecht aus Brhcoinka wurde
gestern abend 9 Uhr in vollständig entkleidetem Zustande auf
der Kaiserstratze beim Durlachertor aufgegrifsen und ins städt.
Krankenhaus verbracht.

Ein Wasserrohr platzte heute früh gegen 6 Uhr im Vorort
Beiertheim vor dem Hause Wreitestrahe Nr . 100. Das Wasser
quoll aus dem Boden und unterwühlte einen Teil der Straße .
Das städtische Gas - und Wasserwerk hat alsbald mit den Wie¬
derherrichtungsarbeiten beginnen lassen .

Vergnügungen und llnrerftaltungen.
Konzert Sexauer -Nowak — W. Petzet — A. Karle (24. Ja¬

nuar ). Das musikliebende Publikum dürfte das dankenswerte
Unternehmen der Konzertsängerin Frau Sexauer -Nowak, der
Herren Professor Petzet und Professor Karle mit besonderem
Interesse begrüßen , das sich ganz in den Dienst der Wohltätig¬
keit stellt. Der Ertrag des Konzertes wird dem „Bad . Frauen¬
verein" zugunsten des Ludwig - Wilhelm - Kranken -
Heims zuflietzen. Ueber Frau Sexauer -Nowak , die seit einiger
Zeit hier ansässige Konzertsängerin , liegen die vortrefflichsten
Kritiken vor . Die neue Stuttgarter Musikzeituyg brachte über
sie eine Biographie aus der Feder des bekannten Musikschrift -
strllcrs und Kritikers Dr . Altmann . — Sie wird in dem Kon¬
zert am Freitag , 24 . ds. Mts ., Lieder von Franz , Liszt , Nowak ,
Raimann , Schubert , Strauß darbieten . — Der hier in vorzüg¬
lichster Erinnerung stehende Pianist Professor Walter Petzet ,

' spielte kurz vor Weihnachten mit dem Meininger Hoforchester

Dienstag , den 21 . Januar 1913 . Leite 7.

I unter Leitung des UniveofitätSmustkdirektorS Prof . Dr . Stein I
in Jena , und .fein Vortrag von Mozarts Klavierkonzert in
C-moll mit Orchesterbegleitung bildete eine herrliche Unter¬
brechung der reinen Orchesternummern . — Professor Petzet wird
hier die Sonate op . 90 e»moll von Beethoven und Sonate
op. 50 h-moll von Chopin vortragen . — Herrn Professor A.
Karles künstlerisches Spiel ist ebenfalls aufs vorteilhafteste
bekannt und die Konzertbesucher werden sich freuen , ihn als
feinsinnigen Begleiter zu hören . — Der Vorverkauf der „Ein¬
trittskarten " ist in der Hofmustkalienhandlung Fr . Doert , Kai-
scrstraße 159 , Eingang Ritterstraße .

Das Residenztheater bringt in seinem neuen Programm
eine vortreffliche tinematographische Wiedergabe des bekannten
„Don Quichote" . In einer Reihe prächtiger, farbiger Bilder
wird die traurige Gestalt dieses Ritters vor unseren Augen
lebendig und große Heiterkeit auslösen . Außer einem größeren
dreiaktigen Seedrama „Des Meeres und der Liebe Wellen"

erscheint als Einlage noch ein weiteres Drama „Dornenpfade "

nach dem Roman „Der kleine Jakob " von Claretie . Eine tjute
Humoreske amerikanischen Stils ist „Die weibliche Autorität " .
Ein Varieteftlm „Die Truppe Marcautom " zeigt uns drei
Dtuskclakrobaten mit einer ihnen an Kraft und Gewandtheit
nicht nachstehenden weiblichen Partnerin . Die Bilder von den

neuesten Ereignissen ergänzen das vielseitige Programm .

Der Salkan-RonMI-
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten .

London, 20. Jan . Wie das Reutersche Bureau erfährt ,
hat der bulgarische Premierminister die Bevollmächtigten
in London ermächtigt , den bulgarischen Oberkommandan¬
ten General S a w o w direkt telegraphisch zu ersuchen , die

Feindseligkeiten wieder aufzunehmen ,
wenn sie glauben sollten , daß für den Friedensschluß keine

begründete Aussicht mehr bestehe . Im Zusammenhang
damit wird darauf hingewiesen , daß die Soldaten der

Balkanstaaten bis spätestens zum Februar zur Bestel¬

lung ihrer Aeckerzurückkehren müssen, da sonst
eine Hungersnot unvermeidlich sei.

Die Stimmung in Konstantinopel .
Konstantinopel , 20 . Jan . Die inspirierte türkische

Presse bereitet die öffentliche Meinung auf eine Antwort

vor , welche der Note der Mächte entgegenkommt . „Jeni

Gazeta " hebt hervor , welch große Schwierigkeiten für die

Türkei angesichts der Drohung der Mächte durch eine Ab¬

lehnung entstehen würden und erklärt, es fei in einem

solchen Augenblick nicht geraten , Rechtsprinzipien und

Verträge zu prüfen . Die Rettung des Landes fei nur

möglich , wenn man mit den Tatsachen rechne und ohne

Zaudern angemessene Entschlüsse fasse. „Jkdam " ^ han¬
delt die Mitteilung einiger Zeitungen , denen zufolge die

Pforte in dem Sinne antworten müsse , daß sie sich von

neuen : auf ein Handelsgeschäft einlasse. Das Blatt er¬
klärt . die Pforte würde durch ein fortgesetztes Nachgäben
ihr Prestige verlieren und durch die Opfer nichts erreichen .
Sie müsse ernsthaft die politische und militärische Lage be¬

rücksichtigen , nicht zaudern , den durch die Umstände aufer¬
legten Opfern zuzustimmen und versuchen , die von den

Großmächten gemachten Versprechungen auszunutzen.

Letzte Nachrichten
CClablrecbtaverfcblecbterung in Rudolftadt .

Rudolstadt , 20 . Jan . Der neugewählte Landtag des

Fürstentums Schwarzburg -Rudolstadt wurde heute abend

von dem Staatsminister Frhr . v . d. Recke eröffnet . In
der Thronrede wird eine Abänderung des Staatsgrund -

gefetzes angekündigt , die die Rechte des Landtags genauer
regelt . Ferner wird ein neues Wahlgesetz arrgekün -

digt . Statt der bisherigen 16 Abgeordneten sollen in Zu¬
kunft 24 Abgeordnete , von denen 12 aus allgemeinen Wah¬
len und 12 aus Vertretern der verschiedenen Be¬

rufsstände gewählt werden , den Landtag bilden . Im
Rudolstädter Landtag haben augenblicklich unsere Genossen
die Mehrheit .
BalTermann im Hufficbtaamt für die privat -

verficberung .
Berlin , 20 . Jan . Wie der „Reichsanzeiger " meldet , ist

Rechtsanwält und Stadtrat Bassermann in Mann¬

heim , Vorsitzender der Kaskoversicherungs-Gesellschaft auf

Gegenseitigkeit , vom 1 . Januar 1913 ab auf die Dauer von

fünf Jahren zum Mitglied des Beirats beim kaiserlichen
Aussichtsamt für Privatversicherung ernannt worden.

l)ie preuKifdien fortfdmttler und der
Rlablrecbtakampf .

Berlin , 21 . Jan . Der Preußentag der Fortschrittler
wuvde heute hier eröffnet . Abg . F i f ch b e ck referierte
über die Taktik im Wahlrechtskampf. Er stellte als Motto
in den Vordergrund „Kampf gegen alle diejenigen , die

dem rückschrittlichen System in Preußen als stütze dienen.
Kein Paktieren 'mit denjenigen , die Nutznießer des jetzigen
Wahlrechts sind und energische Förderung der Wahl solcher
Abgeordneter , die den Fortschritt wollen ! Redner wandte

sich gegen die Rechtsparte.ien und geißelte insbesondere die

verräterische Haltung des Zentrums bei den Wah'l-

rechtsabstinrmungen . Hinsichtlich der national ! ibc -

ralen Partei sei es aus politischen Erwägungen er¬

wünscht, eine Verständigung herbeizuführen . Vereinbarun¬

gen seien in Ost- und Westpreußen , Schlesien , Sachsen,
Brandenburg und einem Teil von Kurhessen im Abschluß
begriffen . Leider sei in Schleswig - Holstein eine Verständi¬
gung mit den Nationalliberalen nicht gelungen . Zur
Sozialdemokratie übergehend, kritisierte Abgeord¬
neter Fischbeck die Resolution der sozialdemokratischen
Landeskommission , deren Bedingungen zum Teil undurch¬
führbar seien , zum Teil mit der Selbstachtung der Partei
unvereinbar seien . Die sozialdemokratischen Beschlüsse
lägen auf demonstrativem Gebiet und entsprängen dem

nacktesten Parteiinteresse . ' Das angebliche Ziel , ein freie¬
res Wahlrecht zu schaffen, werde dabei ganz in den Hin -

tergrund gedrängt .
Fischbeck schlug folgende Resolution vor , die einstimmig

angenommen wurde :
Der preußische Delegiertentag der Fortschrittlichen V-olkS-

partei spricht sich für ein möglichst einmütiges Zu .
sammengehen der Liberalen bei den bevorstehen¬
den LandtogSwahlen aus . Er billigt dir bisher in dieser
Richtung getroffenen Abmachungen mit der national -
liberalen Partei und ersucht die Parteileitung , auch wei¬
terhin im JSHntorrwäjmen mit den Bezirk - ^

nd^ Wahlkreis ,

ovganisationen aus eine gleiche Verständigung , wenn mög¬
lich auch in anderen Wahlkreisen , hinzuwirken . Der Dele-

giertentag fordert die Parteigenossons auf , unverzüglich in
die Wahlbewegung einzutreten und die Rüstung für den
Wahlkampf mit allem Nachdruck zu betreiben . Soweit wahl-
taktische Abmachungen mit den Nattvnallibevalen oder beson¬
dere Vereinbarungen der deutschen Parteien in gemischl-
sprachlichen Landesteilen nicht getroffen sind, weroen die Par¬
teigenossen ersucht, selbständig die Wahlarbeit auszu¬
nehmen und energisch auf die Wahl fortschrittlicher Wahl¬
männer und fortschrittlicher Abgeordneter hinzuwirken.

Briand auf der JVIimfterfucbe .
Paris , 20 . Jan . Briattd 'besprach sich im Lause des

Vormittags , insbesondere mit Jonart , P i ch o n , Andre,
Leftzvre und Etienne und will seine Bemühungen , ein
neues Kabinett zu 'bilden , am Nachmittag sortsetzen . @r ,
ist bestrebt, möglichst viele der zurückgetretenen Minister
zu gewinnen , da das Kabinett Poincars angesichts der
Wahl seines Führers zum Präsidenten sozusagen an dem
Uebermaß des ihm entgegengebrachten Vertrauens gestor¬
ben ist. Bourgeois weigert sich , Poincarös Nachiol-' .
für das Auswärtige zu werden und Delcasse : äl
weder die Marine bchalten noch Kriegsminister w-. . öen ,
obgleich Briands wiederholtes Ersuchen bei beiden von '

Fallitzres und Porncarö warm unterstützt wurde . Bour - ,
geois und Delcassö begründen ihre Weigerung mit ihrer ,
erschütterten Gesundheit . L e b r u n endlich lehnt das i

Kriegsministerium aus Gründen ab , die anscheinend sei¬
ner Bescheidenheit entsprechen. Trotz alledem hofft Briand )
dem Präsidenten noch heute abend eine endgültige Ant-
wort geben zu können .

Paris , 20 . Ja -n . Briand glaubt , >daß sich das Kabinett ,
heute abend konstituiert haben wird . Die Zusammensetzung
des Kabinetts dürste folgende sein : Präsidium und In¬
neres Briand , Justiz Barthou , Aeußeres Ribot

'

oder I o n n a r t , Krieg Etienne , Marine B a u d i n ,
Finanzen Klotz , Unterricht Steeg , öffentliche Arbeiten
D u p u i s , Handel Morel , Ackerbau David , Kolonien
G u ist ' Hau .
Daa Abkommen zwtfcben der Mongolei und

Obet .
Urga , 20 . Jan . Das Abkommen zwischen der Mongo¬

lei und Tibet enthält folgende Hauptpunkte : Der Dali
Lama erkennt die ProKamierung des Hutuchtu zum
Herrscher des mongolischen Volkes an , der seinerseits die

Bildung eines selbständigen Tibet , sowie die Proklamie-

rung des Dalai Lama zum Herrscher Tibets anerkennt.
Die Mongolei und Tibet verpflichten sich gegenseittg , zur ,
Verbreitung des Bstddhismus beizutragen , einander für
ewige Zeiten gegenseittg Hilfe zu leisten , sowie den Unter-,
tauen beider Reiche Schutz zu erweisen . Die Mongolei '

und Tibet öffnen ihre Länder dem gegenseitigen Waren-

und Produktenhandel , wobei ihren Untertanen gestattet
wird , industrielle und Kreditinstttute zu gründen.

Briefkasten der Redaktion .
S . L . 353 . Kür den Eintritt in die Fremdenlegion gäben

wir keine Auskunft .
Mehrere Abonnenten . In Karlsruhe erhalten die Stadttäte

eine jährliche Vergütung von 500 Mk.

Briefkasten dea Hrbeiter -Sekretariata .
Nr . 90, hier . Ihre Anfrage ist zu unklar , als daß sie ohne

weiteres beantwortet werden könnte. Kommen Sie in die

Sprechstunde.
K. H . 1 . Wähler für den deuffchen Reichstag ift_ jeden

Deutsche , welcher das 2b. Lebensjahr zwrückgelogi hat. Für Per¬
sonen des Soldatenstandes , des Heeres und der Marine ruht
die Berechtigung zum Wählen so lange , als dieselben sich bei
der Fahne befind« :. Von der Zahlung einer Steuer ist da?

Wahlrecht zum Reichstag nicht abhängig . 2. Bei der Wahl. der

Abgeordneten zur Zweiten Kammer der badischen Landstände
sind berechtigt die über 25 Jahre alten männlichen Personen,
welche zur Zeit der Wahl im Großherzogtum einen Wohnsitz
haben und seit mindestens zwei Jahren die badische Staat »,

angehörigkeit besitzen . Jedoch genügt einjähriger Besitz der ba¬

dischen Staatsangehörigkeit , falls der Wohnsitz im Großherzog»
tum unmittelbar vor der Wahl mindestens ein Jahr gedauert
hat . Die Wahlberechtigung ruht u . a„ wenn der Wahlberech¬
tigte trotz rechtzeitiger Mahnung und ohne Stundung erhalten
zu haben , bei Abschluß der Wählerliste mit der Entrichtung
einer ihm für das vorausgegangene Steuerjahr gegenüber dem
Staat oder der Gemeinde obliegenden Steuer im Rückstand ist.

B . Sch. 93 . Bei uns in Baden steht nach dem Gesetz dom
9 . Oktober 1860 , die Ausübung der Erziehungsrechte in bezug ,

auf die Religion der Kinder betr . jedem, der das 16 . Lebensjahr
zurückgelegt hat , die 'Wahl der Religion ftei . Man braucht
also nicht volljährig zu sein, um aus der Kirche austreten zu
können. Damit ist Ihre zweite Frage erledigt . Bon der Bsr-

pflichtung zur Eidesleistung wird man durch Austritt aus der
Kirche nicht befreit .

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales , Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen '

redaktionellen Teil Hermann Kabel; für di« Inserate Karl
Ziegler ; alle in Karlsruhe , Lnffenstrahe 34.

Vereinaanzetger .
Durlach . (Arbeiter -Radfährer -Bund „Solidarität " .) Den Mit¬

gliedern zur Kenntnis , daß am Mittwoch , 22. Jan . , abends
halb 9 Uhr , im „ Lamm " unsere Monatsversamlung statt,

findet . Um rege Beteiligung bittet
4804 Der Ortsgruppenleiter .

GHaaaeratand dea Rbeina . ,
21 . Januar .

Schusterinsel 1 .32 m , gest. 2cm , Kehl 2.33m , gef. 2cm,
Maxau 4.18 m, gest. 6 cm, Mannheim 3.78 m, gest. 24 cm.

Bucbbandluna Uolk$freund «"A""
Soeben wieder erschienen. Für Auswanderer nach Brasilien

empfehlen wir : DaS Flußgebiet der Ribeira de Tguape int
Süden des Staates San Paulo (Brasilien ) von Gustav Stutzer .
3. Auflage . Preis 1,50 Mk. , Porto 10 Pf ., durch Nachnahme be.
zogen 1,85 Mk.

Ist eins
nahrhafte , reizlose ,

leicht verdauliche
Krankenkost für

Erwachsene u . Kinder.
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In unserer Abteilung

Damen - und s Doppelte s

Kinder - Konfehfion
von Dienstag 1 bis Freitag

H

Geschwister Kn

Seiieröeftattuttperrin MW E. V.
Mittwoch , den SS Januar ISIS , abends 8 Uhr be¬

ginnend, findet in der „ Alten Residenz " dahier, im Neben¬
zimmer, unsere

General -Versammlung
statt. Tagesordnung :

1 . Jahresbericht .
2. Neuwahl de» Vorstandes und der Beisitzer .8. Wünsche und Anträge der Mitglieder (muffen 8 Tage vorder Versammlung schriftlich dem Vorstand eingereicht werden).
Daran anschliebend die General - Versammlung für die

Bestattnngskaffe . — Jahresbericht.
4763 Der Vorstand .

18 >

H*rivatspUrgesellschaft
in Karlsruhe.

Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden
gegen Rückgabe der hierüber ausgestellten Bescheinigungen

Samstag de« 18 . Januar
Montag „ 20 . „
Dienstag „ St . „

vormittag - von >/,v —IS Uhr und nachmittags von
2 —5 Uhr in unserem Kassenlokal , Karlstratze 40, wieder'
ansgefolgt.

An diesen 3 Tagen werden Spareinlagen weder an¬
genommen noch zurückbezahlt . 4722

Karlsruhe , den 17. Januar 1913.

_ Der Verwalkrmgsral .
gaHEHgasssEHEimsmm

Feinste Algäuer

Mrchill -WidM
per Pfund Mk. 1 .40

empfiehlt 4797

AllgSser Mer- md KWmr
Inh . : Alois Zanetti

Tel . 2107 . Kaiserstr. 64 .
Butter , Käse en gros und en detail .

Bimi5ii5ig5ii5ii5iigig5nsiigigiiaigigiiniinî

Bekanntmachung.
Bei der unentgeltlichen Rechtsauskunftsstelle für

Unbemittelte im Landgerichtsgebäude in Karlsruhe
findet vom 1 . Januar 1913 ab die Sprechstunde

jeden Mittwoch, abends vou 672 bis V 2 Uhr
statt . An gesetzlichen Feiertagen fällt die Sprechstunde aus

Karlsruhe , den 27. Dezember 1912 . 4811
Der Vorstand des Karlsruher Anwaltsvereins .

Prima CkaMgea - TaselbuItkl
liefert in Karlsruhe frei ins Haus , auswärts in Postkollivon 5 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket von
60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreisen,bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger 1914

Badilcber JVIolfcem-Verband
Ettlingerstraße 69. Karlsruhe . Telefon 279

Billig zu verkaufen: Gigerl -
Maskenanzug (f. 8 Jahr ) 2 Mk.,
großes Kasperltheater m. Puppen
3 Mk. (Anschaffung 30 Mk., feiner
Serviertisch 6 Mk., 2 neue gute
Matratzen St . 10 Mk., 2 englische
Bettstellen m. Patentrostmatratz .,
Plüschdiwan, bessere Chiffonnier,
Bertikow , Küchenschrank und Kre¬
denz. Durlacher Alle « 1« 1 «.

^ » riedrichstr. 8 , Bulach , ist
Hl eine schöne 3-Zimmerwoh-
nung, 2. Stock, nebst Zubehör
auf 1 . April zu vermieten. Näh.
1. Stock.

älterer , für
»Warentrans¬

port noch brauchbar, billig zu
verk. Nelkenstr . 11 , Hth . 2. St .

ÄDfang 8 Ohr
Saalöffnugg
77s Uhr. Karlsruhe Ende

4 Uhr .

Samstag , den 25. Januar 1913, abends 8 Uhr
im grnssen Saale dar „Festhalle“

Grosser

Masken - Ball
mit Prämiierung der schönsten und originellsten
Damen - und Herren - Kustöme und Cruppen. :: «

8 Damen -, 8 Herren - u. 3 Gruppen -Preise .
Gruppen und Einzelmasken müssen spätestens um 10 Uhr imBallsaale anwesend sein und müssen Gruppen aus mindestens4 Personen bestehen.

Doppel - Orchester .
Gewerkschaftsorchester und Sehützenkapelle
: : unter persönlicher Leitung ihrer Direktionen . : :

Eintritts -Karte 1 Mk. :»: Für Mitglieder und deren direkte An¬
gehörige 30 Pfg .

Vorwrkauf von Eintrittskarten a l M . ESäSÄgKSs
Bollin , Werderstr. 46. Friseur L. Zimmermann , Luisenstr. 66 . Restau¬ration „ Zum Auerhahn “ , Schützenstr . Friseur Ad . Kussmaul , Ranke¬
strasse 18 . Zigarrengeschäft L. Graf , Ecke Marien- und Augartenstrasse .R. Pahr , Kaufmann , Kronenstr . 49 . Restauration „Zur Schrumpel “ ,Durlacherstr . 81 . Hutgeschäft Zenker , Kaiserstr . 65 . Gewerkschafts¬
zentrale , Kaiserstr. 18 . Zigarrengeschäft Bez , Gerwigstr. 32. Restau¬ration „ Zur Wacht am Rhein “ , Gartenstr . 2. MueikalienhandL FritzMüller , Ecke Kaiser - und Waldstr. Restauration „Zur Gambrinus -
balle “, Erbprinzenstr. 80, sowie bei den Herren Sängern.

Karten für Mitglieder werden nur an der Abendkasse gegenVorzeigen der Legitimationskarte ausgegeben und haben Mitglieds¬bücher keine Gültigkeit . Hierüber wird strenge Kontrolle geübt .Kasse für Mitglieder wird um 11 Uhr geschlossen .
Zu zahlreichem Gesuche ladet ein DCI " VOTStSIld

NB . Die Abschnitte an den Karten werden beim Betreten der Ball¬
räume vom Kontrollpersonal abgetrennt und zurückbehalten . Karten ohne
Kontrollabschnitt sind ungültig . Die Karte ist sorgfältig aufzube - .wahren und auf Verlangen vorzuzeigen . Wer die Festhalle vor Beendi¬
gung des Balles verlässt , verliert die Berechtigung zum Wieder¬eintritt . In besonderen Fällen werden vom Kontrollpersonal Kontroll¬abschnitte für den Wiedereintritt ausgegeben . 4710

Matratze « . Pol -
VkMllft » ster , sowie ein
Diwan , gebr., billig zu verkauf .
Rüppurrerstr . 2 », 3. rechts

feiner neuer,
für 32 Mk. zu

verkaufen. Ostendstr . 4 , 4. St .

Diwans .
Neue , bessere Diwans werden

unter Garantie von SS , SS u.4V Mk. an verkauft. Keine
Fabrikware . R. Köhler , Tape¬
zier, Schützenstr . SS . 4420

(Zigeune¬
rin ) fast

neu, billig zu verk. od. verleihen.
Anzusehen abends von l/t8 Uhr
an. Werderstr . S, Stb . III .

TM

Gesucht
für

PrivatkSchinne «
Dienstmädchen
Zimmermädchen
Küchenmädchen für Wirt»

schaff bei hohem Lohn.
Stadt . Arbeitsamt

( weibl . Arbo itduach wesS)
Zahringerstrahe 100. Tel 949.

Hchl-Car
Sit 3«t6et-3n(«|

80 ^' Paket
/. Pff»
Paket 40

Zu verkaufen fast ueueWasch«
lrachttisch4Mk.,
platt « S MK

kommode 14 Ml , Na
Tisch mit
fast neue pol. Kommod « 16 Ml ,
schöner Chiffonnier 80 RI , groß.
Spiegel 6 Mk.. schönes esterneS
Kinderbett, schönes Sofa , Verükq,alles sehr billig. 4799

llhlanvstratz « IS , pari .

Mflfcot
KMchM-

Mm
nb enorm billig abzugeben .

KüiskrjjlHkM

4448

1 Treppe hoch
EingangKreuzstr. b . d. kl. Ruirche.

Anssklrijnlvlte Haare
werden fortwährend angekaust
und gut bezahlt. 3976
Dorkstratze IS , Friseurgeschäft.

wurden bei der
MaSkenredouIe

des Gewerkschaftskartells ein«
ilberne Armsvange und ein
Hornfächer . Die Eigentümer
können die Gegenstände im Bu¬
reau des Arbeitersekretariats ,
Wtlhelmstraste 47 , in Emp-
ang nehmen. 4793

wie neu , billig abzugeben.
Werderstr . 49 , Hth. 4. 1St . l.

/
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